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Deutſches Reich.
Der Aufenthalt des Kaiſers in Hannover iſt vom

herrlichſten Winterwetter begünſtigt. Geſtern Vormittags 11
ühr nahm der Monarch auf dem Waterlooplatze die Parade
über die geſammte Garniſon ab. Die ganze Bevölkerung iſt
auf den Beinen, die Schulen ſind aus Anlaß der Anweſenheit
des Kaiſers geſchloſſen.

Von einer Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem
wird dem „L. A.“ zufolge in türkiſchen Kreiſen geſprochen. Der
Kaiſer ſoll die Abſicht bekundet haben, zu Oſtern 1898 nach
Jeruſalem zu reiſen, um der Einweihung der neuen, großen
proteſtantiſchen Kirche beizuwohnen, welche auf den ſeiner Zeit
vom Sultan dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm geſchenkten
e ge einer alten Kreuzfahrerkirche erbaut wird. Der
aiſer würde von dem Präſidenten des Evangeliſchen Ober-

kirchenraths Herrn Barkhauſen begleitet werden. Bei dieſer
Gelegenheit dürfte Kaiſer Wilhelm eine Einladung des Khedive
um Beſuch Kairos erhalten und annehmen. Jm Falle derKerhinderung des Kaiſers ſoll Prinz Heinrich kommen.

Aus Karlsruhe wird der „B. B. Ztg.“ von zu
verläſſiger Seite gemeldet, daß die lert Krankheit des Groß
herzogs von Baden die Kräfte deſſelben doch mehr ange
griffen hat, als allgemein angenommen wird. Der Großherzog
wird deshalb den Winter über im Süden Erholung ſuchen
und noch vor Weihnachten abreiſen. Die Regentſchaft
wird der Erbgroßherzog führen. Jn jedem Falle wird der
Großherzog nach ſeiner Rückkehr ſich noch für längere Zeit mehr
Schonung auferlegen müſſen, als bisher.

Den Religionsuuterricht der kaiſerlichen Prinzen
wird bis zum April nächſten Jahres der Geiſtliche des Ploener
Kadettenhauſes, Pfarrer Wendt, leiten. Alsdann übernimmt
Generalſuperintendent Dryander den Konfirmanden Unter
richt.

Der Finanzminiſter Dr. Miquel befindet fich auf dem
Wege der Beſferung. Jm Abgeordnetenhauſe wird er aber in dieſer
Woche nicht erſcheinen. Daher wird auch für dieſen Zeitraum die
Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die
obligatoriſche Staatsſchüldentilgung und den Ausgleichsfonds, nicht
e neten können, da die Anweſenheit des Dr. Miquel unum
gan

Die Ernennung des Oberſten Liebert, bisherigen Kom
mandeurs des 2. Brandenburgiſchen Grenadier Regiments Prinz Karl

von Preußen Nr. 12, zum Gouverneur von Oſtafrika iſt
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer vollzogen worden. Gleichzeitig iſt

Gouverneur Major v. Wißmann zur Dispoſition des Reichs
kanzlers geſtellt worden mit der Abſicht, ſeine Dienſte der Kolonial
verwaltung in Berlin zu erhalten.

Der frühere Direktor der Reichsdruckerei, Geh.
c C. Buſſe, iſt im Alter von 62 Jahren ge
orben.

Der Landeseiſenbahurath wird am 11. d. Mts. in Berlin
zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. A. Frachtermäßigungen für Eiſenerze zum Hochofenbetrieb, für
feuchte Kartoffelſtärke und Thomasmehl, Herſtellung direkter Güter
tarife mit Polen und Ausdehnung der für rohe Baumwolle von den
Seehäfen beſtehenden Ausnahmetarife auf Baumwollenabfälle.

„Man bittet die Rückſeite zu beachten Der Prozefz
egen v. Lützow, Leckert und Genoſſen wird in der Haupte wirkungslos verpuffen. Der Jüngling Leckert, der

„Renommiſt“ und der „Vertrauensmann“ der Polizei, von
Lützow, haben auf der Jagd nach lohnender Senſation Geiſter
beſchworen die weit aus ihrer Sehweite waren. Der greiſe
Reichskanzler und der Staatsſekretär v. Marſchall erſchienen
geſtern vor Gericht, um Zeugniß abzulegen. Das von Herrn
v. Marſchall lautete vernichtend gegen gewiſſe Jndividuen, deren
ſich die politiſche Polizei bedient, und ſehr belaſtend gegen die
gegenwärtige Leitung unſerer politiſchen Polizei ſelbſt.

Die Mittheilungen, welche Staatsſekretär v. Boetticher
geſtern im Reichstage über das Schickſal der BVerlepſch' ſchen
HaudwerkerVorlage gemacht hat, erfahren in mehrfacher
Hinſicht eine intereſſante Ergänzung durch die nachſtehende
Berliner Korreſpondenz der „Münch. Allg. Ztg.“:

„Es trifft im Weſentlichen zu, daß der Bundesrath einen Ausſchuß
niedergeſetzt und mit der Miſſion betraut hat, zu verſuchen, ob ſich
aus der preußiſchen Handwerkervorlage das herausſchälen laſſe, was
auch den ſüddeutſchen Staaten annehmbar erſcheint. Wenn aber
mitgetheilt worden iſt, der Vorſchlag hierzu ſei auf Bayern zurück
zuführen, ſo darf dabei nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß
Bayern dazu rieth, einen ſolchen Verſuch zu machen, nachdem der
Antrag Würtiembergs, die Zwangsorganiſation aus der preußiſchen
Vorlage zu ſtreichen, mit Stimmenmehrheit im Bundesrathsaus-
ſchuſſe zur Annahme gelangt war. Eine eigentliche Marſchroute
iſt dem Unterausſchuß nicht gegeben worden, in ſeiner Zufammen-
ſetzung aber liegt ſchon ein deutlicher Fingerzeig, wo hinaus die
Reſſe geht. Außer Preußen iſt Bayern Württemberg Baden
und Heſſen in ihm vertreten, jeder dieſer Staaten hat eine Stimme.
Vorausſichtlich wird der Ausſchuß bis gegen Weihnachten arbeiten
und verſuchen, etwas zu erreichen, was unerreichbar zu ſein ſcheint;
alsdann aber dürfte die Frage vorausſichtlich noch einmal vor das
preußiſche Staatsminiſterium gebracht werden, und es liegt dann wohl
nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, daß die Vorlage, für die, bevor
ſie an den Bundesrath ging, ſämmtliche Miniſer, mit Ausnahme
des Fürſten Hohenlohe und des Herrn v. Boetticher, votirt haben,
wieder zurückgezogen werden wird. Bei dieſer Gelegenheit mag
darauf hingewieſen werden, daß ſich neuerdings auch der bekannte
ſüddeutſche Sozialpolitiker und öſterreichiſche Miniſter
Schäffle mit der Handwerkerfrage beſchäftigt und den Vorſchlag
gemacht hat, den Zwang in die Mittelſtufe der Organiſation zu legen.

Daß n See des Eiſenbahnbaus in den r
ein Trace fitet Es ſei allerdings daß füreine Bahn im Gebiete de South Weſt Afrtean Company vorliegt,

auch daß gerade in den letzten Tagen die Agitation für dieſes Unter
nehmen wieder lebhafter geworden iſt. Trotzdem glaubt das Blatt
nicht, daß die Vorarbeiten des Bahnbaues ſo weit gediehen ſind,
daß die Regierung überhaupt ſich ſchon mit der Frage, in welcher
Weiſe ſie das Unternehmen in die Hand nehmen ſoll, beſchäftigen
kann. Soweit bekannt, iſt eine derartige Frage dem Reichsſchatzamt
noch gar nicht vorgelegt worden.

Parlamentariſches.
Bei der Landtagserfatzwahl im Kreiſe Namslau wurde

Major von Willert (konf.) aus Giersdorf gewählt.
Die Jntereffenten des Saale und Unſtrutthales haben

dem Reichstag eine Petition überſandt, in der ſie um Aufhebung
des 83 des Reblausgeſetzes vom 3. Juli 1883 für den
Bezirk Naumburg bitten, wonach die Vernmchtung der ange-
ſteckten oder dem Verdacht der Anſteckung unterworfenen Rebpflanz
ungen durch die Landesregierung angeordnet werden kann. Jn der
Begründung wird nach dem „N. Kreisbl.“ auf die un verhältnißmäßig
großen Opfer hingewieſen, die die Vernichtung der Rebſtöcke
erfordert.

Die Geſchäftesordunngskommiſſion des Reichétages hat
geſtern zwei prinzipiell ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Danach iſt
fortan bei allen formellen Anträgen (namentliche Ab-
ſtimmung, Schluß der Debatte uſw.) die Anweſenheit der 30 Antrag
ſteller erforderlich, während bei ſachl ichen Anträgen davon abge
ſehen werden kann. Die Generaldebatte vor der dritten Leſung von
Gefetzentwürfen fällt in Zukunft fort, auf Antrag von 15 anweſenden
Abgeordneten kann jedoch nach Schluß der Berathung bei der dritten
Leſung nochmals eine Generaldebatte ſtattfinden.

Dentſcher Reichstag.
139. Sitzung am 3. Dezbr. 1 Uhr.

Die Generaldebatte über den Etat wird fortgeſetzt.
Abg. Liebkuecht kommt nochmals auf die Jltis Angelegenheit

zurück. Sein Genoſſe Schwartz habe keineswegs die Mannſchaften
wegen des Hochrufes auf den Kaiſer getadelt, wie man demſelben

nachgeſagt habe, ſondern nur ſich nur dagegen gewandt, daß man

wurf von Schwartz habe ſich
Wenn der ringe Hollmann geſagt habe, wer den Kaiſer vor
Augen habe, habe Gott vor Augen, ſo überlaſſe er es denen, die auf
kirchlichem Boden ſtehen, ſich darüber mit Herrn Hollmann ausein-
anderzuſetzen. Daß Arbeiter ſehr heldenhaft ſein könnten, das wiſſe
er ſelbſt ganz genau, ſo namentlich auch von den Ar-
beitern in den Bergwerken. Präſ. von Buol: jetzt
fängt aber der Redner an die Mannſchaften
herabzuwürdigen (Unruhe r Redner fährt fort Das ſoll eine
Herabwürdigung ſein, wenn ich ſelbſt davon ſpreche, wie heldenmüthig
Arbeiter ſein können Mit der er Hetze gegen Schwartz will
man offenbar nur die Aufmerkſamkeit von den wirklichen Schuldigen
ablenken. (Sehr richtig! bei den Sozialdem.) Es iſt ja bekannt,
daß das Schiff ſchon ſeit Jahren nicht mehr ſeetüchtig war. Ebenſo
kam ja auch bei dem Untergange des Großen Kurfürſten auf ganz
ſtiller See der Attentatslärm. Redner kommt ſodann auf den Streik
in Hamburg zu ſprechen und weiſt die namentlich von den „Hamb.
Nachr.“, dem Organ des alten Reichskanzlers und des Landes-
verraths, aufgeſtellte Jnſinuation, daß der Streik von eng-
liſchen Rhedern veranlaßt ſei, als frivole Verleumdung zurück.
Der Streil ſei nicht einmal durch deutſche Sozialdemokraten veran
laßt, ſondern lediglich aus den Verhältniſſen heraus entſtanden. Die
armen Arbeiter wollten auch etwas von den Broſamen vom Tiſche der
reichen Rheder haben. Redner erinnert dabei daran, wie zur Cholera-
zeit in Hamburg ſich gerade die Arbeiterſchaft im Intereſſe des Ge
mein wohls aufgeopfert habe, im Gegenſatz zu den reichen Kaufleuten.
Wenn man zur Zeit des engliſchen Kohlenarbeiter-Streiks den deutſchen
Kapitaliſten nachgeſagt hätte, ſie unterſtützten den Streik im Intereſſe
des weſtfäliſchen Kohlenbergbaues, ſo würden unſere Kapitaliſten das
ſicher als lächerlich bezeichnet haben. Ebenſo ſei es aber anch eine
Lächerlichkeit, jetzt den Engländern ſo etwas vorzuwerfen. Wie jede
Revolution durch die Regierungen hervorgerufen werde, ſo jeder
Streik durch den Widerſtand der Unternehmer auch gegen die berech
tigten Arbeiterforderungen. Wie bei uns für die Arbeiter geſorgt
werde, ſehe man ja an der Volksſchule und an der Hetze gegen die
Konſumvereine. Erröthen müſſe man heutzutage, wenn man noch
immer das Märchen höre, unſere Volksſchulweſen ſei beſſer als im
Auslande und das ſächſiſche Vorgehen gegen die Konſumvereinewerde ja ſogar von einem Antiſemiten wie Simerhnn vertheidigt,

der doch ſelber früher in Heſſen Konſumvereine gegründet habe. Das
kennzeichne ſo recht die Unwahrhaftigkeit der Antiſemiten. Beim
Militäretat preiſt Redner das Milizweſen an welches ſolche Miß
ſtände ausſchlöſſe, wie ſie bei uns herrſchten. Selbſt angeſichts eines
Falles Brüſewitz ſollten wir nicht einmal eine gründliche Reform des
Militärſtrafprozeſſes bekommen. Jn England kenne man überhaupt
nur ein einziges Strafrecht und Strafgericht und mache keinen
Unterſchied zwiſchen Militär und Civil. Wer dort auf's Volk ſchießt,
wird nach dem bürgerlichen Recht abgeurtheilt und kann ſich nicht
auf Subordination berufen. Wenn man jetzt bei uns gar noch mit
ſo übertriebenen Forderungen für die Marine komme, ſo gebe er zu
bedenken, daß wir doch unmöglich eine Flotte ſchaffen könnten, die
einem etwaigen Kriege mit 2 Fronten, gegen Rußland und Frank-
reich, gewachſen wäre. Eine Umkehr von dieſem Wege müſſe doch
endlich einmal kommen. Das jetzige Syſtem ſehe ja faſt ſo aus, als
dächten unſere Regierenden: après nous le deluge! Der Reichstag
ſei ja nicht einmal im eigenen Hauſe Herr. Noch niemals
habe es ein Präſident wegt ſein Diseiplinarrecht
auch gegenüber den Herren am Bundesrathstiſche auszuüben. In
Deutſchland haben wir ein gewiſſes X, über welches nicht geſprochen
werden darf. Ich möchte wohl wiſſen, wer in England einen Ab-
geordneten dergleichen verbieten wollte. Dabei weiß Niemand, was

das X vielleicht morgen thun wird, und gerade darin liegt das
Beunruhigende. In England, wenn das Parlament etwas gegen die
Regierung beſchließt, hat die Regierung zu gehen, in Deutſchland

hat der Reichstag zu gehen. In England ſteht die Krone außerhalb
der Politik, in Deutſchland aber man weiß ja doch, von wem

eigentlich die uferloſen Pläne herrühren man kennt auch die Angriffe
auf die Sozialdemokraten, die größte Partei im Reiche. Und da
ſoll man nicht antworten dürfen Das ſind Zuſtände, die des Reichs
tages unwürdig ſind.

die Mannſchaften dazu n einem Augenblick kommandirt haben ſollte,
wo man auf Rettungsverſuche hätte bedacht ſein müſſen. Der Ver

alſo gegen den Kapitän gerichtet.

Präſident von Buol ruft den Redner wegen dieſes Ausdruck
zur Ordnung.

Abg. Liebknecht: Wenn die Zuſtände ſo liegen ſoll ich ſie
nicht als unwürdig kennzeichnen dürfen Wir werden unſerem Ge
brauch treu bleiben, keinen Mann, keinen Groſchen, weder fü
Militarismus, noch Marinismus! Unſere Parole lautet: für das
den Volk, ſeine Freiheit, und die internationale Sozialdemokratie.

Staatsſekretär v. Boetticher: Den Vorredner bekehren zu wollen,
würde ja doch fruchtlos ſein. Jch habe die Ueberzeugung, die Sozial-
demokratie wird nicht mehr weiter anwachſen, wenn alle Anderen
im Kampfe gegen ſie zuſammenſtehen. An einen Verfaſſungsbruch
denkt keine Regierung, ebenſo wenig an eine Reichstags
auflöſung. Das ſind nur Phantome. Nur einen
Punkt will ich vor dem Lande klarſtellen. Wenn es
eine Arbeitseinſtellung gegeben hat, die unbegründet war, ſo iſt es
die jetzige der Stauer in Hamburg und der übrigen mit ihnen
afſociirten Arbeiter. Die Lebensbedingungen der Stauer ſind ſolche,
daß ſich Tauſende nach ihnen ſehnen würden würden. (Lebh. Wider
ſpruch und Feifall Die Stauer verlangen ſtatt bisher 4,20 Mk.
fortan 5 Mk. Welche binnenländiſche Arbeiter haben 4,20 Mk.
Lohn Die Rheder erklärten ſich bereit, 4,550 zu geben. Das genügt
den Stauern nicht. Die Leiter dieſer ſonſt braven Arbeiterklaſſe reden
zu, den Bogen nicht zu überſpannen, trotzdem wird von einer Ver
ſammlung das Gebot abgelehnt. Ob irgendwie engliſches Geld
am Entſtehen des Streiks betheiligt iſt, das weiß ich nicht,
Aber jedenfalls hat der engliſche Agitator Tom Mann für den Streik
agitirt. Und die Sozialdemokratie ſoll nicht dabei betheiligt ſein
Was ſagen die Abgg. v. Elm, Legien, Molkenbuhr dazu Was haben
dieſe Herren in Hamburg zu thun, ſtatt hier zu ſein Und Herr
v. Elm hat ſich ſogar in einen Schurpen der Packetfahrtgeſellſchaft
eingeſchlichen, um die Arbeiter daſelbſt zu haranguiren. Sind ſich
die Führer denn auch der Folgen bewußt für die Arbeiter ehe
des Winters Was ſoll aus den Arbeitern werden Die Rheder
halten es länger aus. In Bremen iſt der Streik geſtern beigelegt
auf Grund der urſprünglichen Propoſitionen der Rheder. Wer ent
ſchädigt die Arbeiter für den gehabten Ausfall? Was den Hambureer
Streik betrifft, ſo muß Jeder, der es mit den Arbeitern und derr Ordnung im Lande gut meint, ſein baldiges Ende
wünſchen

Staatsſeeretär Hollmann: Herr Liebknecht hat mir vorge

links.) er nfalls in den Worten des Vorredners.
g übernehme durchaus alle Verantwortlichkeit. Wir ſind aber nicht

leichtſinnig, wie es uns zufchreibt, wir laſſen über
jedes iff alle e Bericht einfordern über die Seetüchtig
kit. Der letzte Bericht des Commandanten des Jltis
erklärt für das Schiff eine vorläufi noch 2 jährige
Indienſthaltung zuläſſig. Der Herr Schwartz iſt kein Seemann nach
meinem Geſchmack. Aber wie kann er ſagen, der Commandant hätte

lieber Rettungsmaßnahmen anordnen ſollen. Ja, es war aber keine
Rettung möglich, die Anklage gegen den Commandanten iſt alſo eine
völlig grundloſe. Redner kommt ſodann noch auf ſein neuliches
Wort zurück, um es zu erläutern. Die jungen Leute würden in die
Marine eingeführt durch eine erhebende kirchliche Feier, in welcher ſie

in Anweſenheit des Kaiſers, der jedesmal extra dazu hinreiſt
zu Gott dem Kaiſer den Eid der Treue ſchwören. Die Feier ſei ein
ſo ernſie, erhebende, daß wohl Jeder in einer ſo ernſten Stunde, in
ſolcher Lage, wie die, in der ſich die Mannſchaften des Jltis
befanden, an ſie zurückdenke. Und aus dieſem Gefühl heraus würden
ſie zu Gott hingezogen. Nichts Anderes habe er ſagen wollen, wenn
er ſich auch vielleicht ungeſchickt ausgedrückt haben möge. Erſtaunt
ſei er über die Angriffe, die man dieſerhalb gegen ihn gerichtet habe,
namentlich in einer gewiſſen Preſſe, die wohl weder gewillt ſei, Gott
zu geben, was Gott:s iſt, noch dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.

Abg. von Stnumm verſichert, auf dem Voden des ſozialpoli
tiſchen Kaiſerlichen Grlaſſes zu ſtehen, der aber durch den früheren
Handelsminiſter in einer Weiſe gedeutet worden ſei, die er nicht für
richtig halten könne. Der Hamburger Streik ſei von langer
Hand vorbereitet worden. Daß engliſche Emiſſäre in Hamburg,
Bremen, Belgien ſeit Jahren aufgewiegelt haren, ſei in allen
Zeitungen zu leſen geweſen. Aber daß engliſche Unternehmer dabei
betheiligt ſeien, das glaube er allerdings nicht. Vielmehr ſeien es
ſozialdemokratiſche Agitationen, um die es ſich dabei handle. Für die
Sozialdemokratie ſei die Sache lediglich Machtfrage.

Abg. Schwerin-Löwitz wahrt gegenüber dem Abg. Richter den
Landwirtſchaftskammern das Recht, Erhebungen über Preisnotirungen
zu veranſtalten. Damit werde nur der berechtigte Zweck verfolgt, die
Preiſe unabhängig von der Börſe zu geſtalten.

Abg. Richter bleibt dabei, es handle ſich hier um ganz einſeitige
Preisermittelungen zum Zwecke der Preistreiberei. Und genau der-
ſelben Anſicht ſeien die Jntendanturen in Stettin, Halle c., wie aus
amtlichen Schreiben derſelben hervorgehe.

Abg. Auer: Die heutige Rede des Miniſters v. Boetticher be
ſtätigt nur, daß die Regierung ſozialpolitiſch zu den Traditionen
Bismarcks zurückgekehrt iſt. Was fpeziell den Hamburger Streik an
belangt, ſo ſind wir ja daran gewöhnt, daß kein Lohnſtreik als be
rechtigt anerkannt wi. d. Redner fragt den Staatsſeilretär v. Boetticher,
ob er denn nicht wiſſe, daß bei der Eigenart der Hafenarbeit die
Arbeiter oft Tage lang ohne Arbeit und Lohn ſind, wenn beiſpiels
weiſe die Schiffe nicht bis Hamburg hinauf können. Und wie kann
der Miniſter den Anſchein einer beſonders guten Lage der Hafen
arbeiter erwecken, während es Thatſache iſt, daß die Arbeiter
in der Regel nicht über 800--900 Mk. hinausfommen. (Hört hört
Die Arbeiterverhältniſſe haben ſich ſeit dem Zollanſchluß noch verſchlechtert,

denn die Entfernung vom Hafen nach der Stadt legt den Arbeitern
eine doppelte Wirthſchaft auf, auch ſind die Miethen ſeitdem geſtiegen.
Wenn von ſolcher autoritativer Seite ſolche Erklärungen abgegeben
werden, dann hat der, der dies thut, die verdammte Pflicht und
Schuldigkeit, ein objektives Bild zu geben, und kein einſeitiges. Jn
Hamburg iſt man in weiten Kreiſen denn auch der Meinung, daß
die Forderung des höheren Lohnes eine berechtigte iſt. Nicht die
Sozialdemokraten haben den Streik angezettelt, ſondern dieſer iſt
natürlich aus den Verhältniſſen heraus entſtanden. Der Herr
Staatsſekretär ſelber hat ja auch zugeſtanden, daß die Führer zum
Frieden riethen, aber niedergeſtimmt wurden. Und daraus kann
auch Herr v. Stumm etwas erſehen, das nämlich, daß mit einem
unorganiſirten Haufen viel ſchlechter zu reden iſt, als mit einem
organiſirten, der Führer hat und ihnen vertraut.
Daß die Leute in Hamburg trotz Zuredens ſazialiſtiſcher Führer nicht
4,50 Mk. annehmen, ſondern 5 Mk. verlangten, das ſind die Folgen
Jhres des Stumm'ſchen, Feudalſozialismus Jch konſtatire das aus
drücklich nochmals, daß Herr v. Boetticher ſelbſt zugab, die Ablehnung



oes Gebots von 4 Mark erfolgte im Widerſpruch gegen die
Führerſchaft! Nun ſpricht man von engliſchen Millionen. Und
darüber, ſagt der Herr Staatsſekretär, wolle er nicht urtheilen, weil
er nicht unterrichtet ſei. Nicht unterrichtet? Ja, wozu haben Sie
denn Jhre Konſuln (GBeifall und Heiterkeit.) Der alte Reichs
kanzler freilich ſpricht von engliſchen Einflüſſen. Aber man ſucht ja
Niemandem hinter dem Ofen, wenn man nicht ſelber dahinter ge-
ſteckt hat. Tom Mann hat ſelber über den Ausbruch des Streiks
geſchimpft. Der Staatsſekretär fragt, wenn die Sozialdemokrati
nichts mit dem Streik zu thun hat, weshalb alsdann
Legien, Molkenbuhr, von Elm jetzt in Hamburg ſeien. Ja weiß er
denn nicht, daß alle drei ihren Wohnſitz in Hamburg r ferner
daß der Pvlizeiſenator Hachmann ſich direkt an von Elm gewandt
hat, und MolkenbuhrAbg. des erſten HamburgerWahlkreiſes iſt Wie
ununterrichtet iſt da wieder der Herr Staatsſekretär erß er ferner
nicht, daß die ſoz.-demokr. Führer das loyale Angebot des Senator

achmann, das Schiedsgericht, angenommen haben Und wenn der
Staatsſekretär da fragt: was ſoll aus den Arbeitern werden da
ollte fich der Staatsſekretär lieber wenden an die Arbeitgeber-
ereinigung, die das Schiedsgericht abgelehnt haben, um die Ar-

beiter mürbe zu machen. Sie ſpekuliren auf Elend, Hunger und
Noth der Arbeiter aber dieſe werden unterſtützt werden durch
die Arbeiterſchaft der ganzen Welt. Freilich
nicht durch die Bourgeois Söhnchen die nur
nach Hamburg gehen, um ſich in gewiſſer Weiſe zu amüſiren, nach
dem ſie vorher dem Reichskanzler eine Viſite abgeſtattet haben (Bei-
fall). Man weiß ja, wohin ſie gehen (Heiterkeit), auf die Schiffe
gehen ſie nicht

Staatsſekr. von Boetticher Vorredner bemängelt meine Jnfor-
mationen, hat aber ſeine eigenen Lohnangaben nicht bewieſen. Meine
Jnformaltionen ſind amtliche. Auch in einer Mittheilung der „Nat.
Ztg.“ heute wird der Jahreslohn auf 1155 Mk. angegeben (Lebhafte
Rufe links „in beſonders günſtigen Lagen.“) Nein allgemein auf
1155 Mk., und da iſt doch meine Meinung richtig, daß das ein Lohn
iſt, wie er ſonſt in Deutſchland eben zu den hohen gerechnet wird.
Nun macht man den Arbeitgebern zum Vorwurf, daß ſie das
Schiedsgericht ahlehnen. Aber ein Grund für die
Ablehnung iſt, daß den Arbeitgebern im Schiedsgericht nicht
eine entſprechende Vertretung eingeräumt iſt; und ein
weiter Grund iſt vielleicht, daß unter den Schiedsrichtern drei
teichstagsabgeordnete ſind, und daß man vielleicht dieſe ihren vater

ländiſchen Arbeiten nicht hat entziehen wollen (Gelächter links.) Ob
engliſche Einflüſſe mitwirken, darüber, ſo ſagte ich, ſei ich nicht
unterrichtet. Und ich brauche auch darüber nicht unterrichtet zu ſein.
Daß ein Verdacht in dieſer Beziehung beſteht, zeigt doch die Aus-
weiſung des Tom Mann. Wenn dieſer über den Streik geſchimpft
hat, ja der Streik kam ihm wohl zu früh!

Hamb. Bevollm. Klügmann: Die r Regierung hat
ſich jeder Einmiſchung enthalten, ſie bedauert aber um ſo mehr, daß
die Sache hier zur Sprache gebracht worden iſt, zuerſt von den
ozialdemokratiſchen Herren. (Lebhafter Widerſpruch bei den Sozialdem.)

om Mann hat jedenfalls zum Streik angereizt, in den Arbeitern
falſche Vorſtellungen erweckt, als würde ihnen vom Auslande Hilfe
kommen. Seine Ausweiſung war alſo gerechtfertigt. Bei dem
Streik handelt es ſich nicht allein um Lohnverhältniſſe. Aber wenn
Sie 8--900 Mk. als Regel hinſtellen, ſo kann ich Jhnen Angaben
darüber machen, welche zuverläſſiger ſind, als die eines Zeitungs-
ſchreibers. Nach den amtlichen Aufzeichnungen der betr. Berufs

betrugen die Löhne einer Reihe von Stauern weit
ber 800 bis nahe an 1800 Mk. Die Leute ſind nur aufgereizt und
interher wollen Sie es nicht gethan haben Geſchimpft haben Sie,
err Liebknecht hat ſich hier ausgeſchimpft! Man ſollte lieber alles
Lögliche thun, um die Sache in Freundſchaft beizulegen.

Abg. Liebknecht beſtreitet vor Allem, daß die Zuſammenſetzung
des Schiedsgerichtes ungünſtig für die Arbeitgeber geweſen ſei. Die
Thatſache ſtehe feſt, daß dieſe das Schiedsgericht abgelehnt, die Arbeiter
dagegen es acceptirt hätten. Die von dem Staatsſekretär erwähnte
Mittheilung, die aus dem Hamb. Echo ſtamme, berechne einen Lohn
von 1155 Mk. nur für „beſonders günſtige Jahre“. Tom Mann
ſei thatſächlich vom Streik überraſcht geweſen. Und wie könne der
Hamb. J r behaupten, die Sozialdemokraten hätten hier
von der Sache angefangen. Herr Paaſche habe doch geſtern dies ge
than, und in einer Weiſe, daß es für e Freunde Ehrenſache ge
weſen ſei, näher auf den Streik einzugehen.
Rihine v. SchwerinLöwitz entgegnet kurz auf die Ausführungen

ichters.
Abg. Molkenbuhr legt dar, die meiſten Schauerleute ſeien nicht

derart, wie die von dem hanſeatiſchen Bevollmächtigten vorgeführten
15 Mann, in der Lage, im ganzen Jahre Arbeit zu haben, ſie ſeien
vielmehr längere Zeit arbeitslos. Der Lohn verringere ſich überdies
durch vier, bei gleichzeitiger Nachtarbeit ſogar ſechsmalige Zahlungvon 10 Pfg. Fahtgelt pro Tag. Als das Geſchäft ſchlechter ging,

hätten die Steuerbaaſe den Lohn herabgeſetzt, und da ſei es natürlich, daß
die Stauer jetzt, wo wieder mehr zu thun ſei, wieder auf Lohn-
erhöhungdringen. Von Hetze von außen ſei nicht die Rede. Die Zuſammen
ſetzung des Schiedsgerichts ſei nicht etwa von den Arbeitern vor
geſchlagen, ſondern von dem Senator Hachmann ſelber. Nicht auf
die Arbeiter werde ein Parteiterrorismus ausgeübt, vielmehr von den
Kapitaliſten-Vereinigungen auf den einzelnen Unternehmer. Er
ſelbſt ſei telegraphiſch erſucht worden, zu vermitteln, und das habe
er gethan im Intereſſe des Friedens. Der geſtrige Tag habe gezeigt,
daß die Unternehmer es ſeien, die den Frieden nicht wollten.

Nach einer Bemerkung Richter's gegen v. Schwerin ſchließt
die Debatte und die üblichen Theile des Etats gehen an die Budget
Kommiſſion.

1 Uhr Rechnungsſachen,Morgen
Schluß 59, Uhr.

Vertrag mit Nicaragua,
Petitionen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus, dem der Präſident vor Be
ginn der Berathungen den telegraphiſchen Dank des Kaiſers
und des Prinzen Heinrich auf die Glückwunſchtelegramme zur
Geburt eines Sohnes des Prinzen Heinrich zur Kenntniß
brachte, erledigte in ſeiner geſtrigen kurzen Sitzung zuerſt die
Vorlage betreffs Aenderung des Geſetzes vom 3. Juli 1876
betreffend die Beſteuerung des Gewerbebetriebs im
Umherziehen. Der Geſetzentwurf wird in ſeiner „Be-

und wurde es auck geſtern in der
Rede der Regierungsvertreter, Generalſteuerdirektor Burg-
hart und Geh. Regierungsrath Stru t als Konſe-
quenz der Beſchlüſſe des Reichstags dargeſtellt, wonach das
Aufſuchen von Beſtellungen ſeitens Gewerbetreibender bei
Privatperſonen im Allgemeinen und auf Grund eines Wander-
gewerbeſcheines zulöſſig iſt, während dort, wo es ſich um das
ogenannte „Detailreiſen“ handele, nach dem jetzigen Wortlaut

des erwähnten preußiſchen Geſetzes dieſe Kategorie von der
.„Wandergewerbeſteuer freibleiben würde. Die Abgg. von
Eynern und Richter polemiſirten gegen das Geſetz und ver
langten Berathung durch eine beſondere Kommiſſion, während ſich die

Abgg. v. Brockhauſen, Kirſch und Bröſe für alsbaldiges
Zuſtandebringen der Vorlage ausſprachen, da ſie eine ſelbſt
verſtändliche Konſequenz der Reichgeſetzgebung darſtelle. Der
Antrag auf Kommiſſionsverweiſung wurde ſchließlich mit einer
geringen Mehrheit abgelehnt, ſo daß die zweite Leſung gleich
im Plenum erfolgt. Jn der zweiten Leſung der Konver-
tirungs vorlage gab es nur bei den S 1 und 10 eine
Spezialdiskuſſion. Der Abg. Schmidt-Warburg wolle den
kleinen Rentnern und frommen Stiftungen bei
der Konverſion Vortheile zugebilligt wiſſen, wurde
aber von dem Abgeordneten von TDiedemann-
Bomſt belehrt, daß es dafür keinen gangbaren Weg gebe, eine

eh. Ober- Finanzrath Dahlke nurAuffaſſung, die vom

beſtätigt werden mußte. Der Abg. Richter ſprach ſich gegen
die achtjährige Schutzfriſt aus, die den Staatsgläubigern gegen
weitere Konvertirungen gegeben werden ſoll, und beantragte, ſie
wenigſtens auf 5 Jahre W Der Abg. Arendt
legte die Gründe dar, welche für eine ſofortige 3 proz.
Konvertirung ſprechen, erklärte aber den Vorſchlag der
J für einen gangbaren Mittelweg. Nachdem
noch die Abgg. Dasbach und Feliſch in gleichem Sinne, die
Abgg. Rickert und v. Arnim für den r Richter

eſprochen, wurde dieſer mit geringer Mehrheit abgelehnt und
emnach am ganzen Geſetz nichts verändert. Die Vorlagen,betr. die Verhagkuchung der heſſiſchen Ludwigsbahn,

aſſirten die zweite Leſung debattenlos. Die nächſte Sitzunge am Sonnabend ſtatt; auf der Tagesordnung ſtehen
ie zweiten bezw. dritten Leſungen der heute behandelten Vor

lagen und der Antrag Schenckendorff.

Jtalien.
Niedermetzelung von Jtalienern durch Somali.

Wie die „Hall. Ztg.“ bereits telegraphiſch gemeldet hat, find der
italieniſche Generalkonſul Cecchi, die Kapitäne der italieniſchen Kriegs
ſchiffe „Volturno“ und „Staffetta“, ſowie etwa ſechs Offiziere durch
Somali in Magadozo (Mukdiſhu) getödtet worden. Auch wurden
100 Mann verwundet.

Einzelheiten über dieſes Blutbad und die ihm voraufgegangenen
Kämpfe berichtet folgendes Telegramm

Rom, 3. Dez. Dem Miniſterum des Auswärtigen iſt heute
folgende Depeſche vom italieniſchen Konſulate in Sanſibar Wergargen
Der Konſul Cecchi ttaf an Bord des „Volturno“ in Mogadiſchu
Mogadozo ein, um eine Karawane zur Erforſchung des Ufers des

Fluſſes Webi-Schebehli zuſammenzuſtellen. Am 25. November,
Nachmittags 3 Uhr trat Cecchi in Begleitung des Kommandanten
des „Volturno“ Mongiardini, des Zolldirektors, ſowie 7 Offizieren und
6 Unteroffizieren und Soldaten die Reiſe an. Die Karawane war
von 70 bewaffneten Askaris begleitet. Sämmtliche Weiße waren
mit Pferden verſehen. Nach fünfſtündigem Marſche übernachtete die
Karawane in Sofoli, etwa 20 km von Mogadiſchu entfernt. Hier
wurde das Lager gegen 1 Uhr Nachts unvermuthet von nomadi-
ſirenden Somali angegriffen, welche ſechs Askaris tödten. Die Wacht-
poſten der Karawane ſchlugen den Angriff zurück, wobei ſie mehrere
Somali niedermachten. Nach Tagesanbruch wandte ſich der Zug
nach Mogadiſchu zurück, wobei der ein Feuer auf die Somali
unterhielt, die ſich in ſehr großer Zahl wieder eingeſtellt hatten und
ſich feindſelig auf den Weg drängten. Die Italiener vertheidigten

ſich weiter aufs Tapferſte, bis ſie ſchließlich unterliegen mußten, da die
Askaris zum Theil gefallen, zum Theil geflohen waren, ſowie die Pferde
von dem anſtrengenden Marſch erſchöpft und auch verwundet waren.
Nur ein verwundeter Korporal und zwei Soldaten konnten ſich
retten 18 Askaris wurden niedergemacht, 17 derſelben ſind ver-
wundet. Die erſten Nachrichten trafen am 26. November 10 Uhr
Morgens in Mogadiſchu ein. Der italieniſche Kommiſſar ergriff
ſchleunigſt alle nöthigen Maßnahmen. Die Kriegsſchiffe erhielten
Befehl, 100 bewaffnete Matroſen an Land zu ſetzen, auch wurden
ſogleich alle verfügbaren Askaris zu Hilfe ausgeſandt. Die Unter-
ſuchung ergab, daß beim Eintreffen der ernen Nachrichten in
Mogadiſchu an den Thatſachen nichts mehr zu ändern war.
Die ausgeſchiffte Kompagnie erkannte alle 14 Leichen wieder und
kehrte Abends nach Mogadiſchu zurück. Tags darauf, am
27.November, wurde eine durch Askaris verſtärkte Kompagnie wiederum
entſandt, welche mit Kameelen und allem Nöthigen verſehen war,
um die Leichen zu bergen und zurückzubringen. Alsbald wurden
auch viele den ſchuldigen Stämmen angehörige Somalis ergriffen
und exemplariſche Beſtrafung geübt. Die Staffetta iſt von Mogadiſchu
nach Sanſibar abgegangen ſie geht über Barawa und bringt den
Befehl, den „Governolo“ in Merka zu ſtationiren. Der „Volturno“
verbleibt in Mogadiſchu.

Frankreich.
Zu Lockroys Marineforderung.

Wie aus Paris telegraphirt wird, tritt die geſammte Preſſe für
die von Lockroy geſorderten außerordentlichen Kredite für Schiffsbauten
ein. Dieſem patriotiſchen Verhalten der franzöſiſchen Publiziſtik
gegenüber erſcheinen die Reden der Oppoſition im deutſchen Reichs-
tage in um ſo bedenklicherem Lichte.

Ans Nah und Fern.
Des Landes verwieſen. Der Lakai Oxenbölk, der im

Laufe von einigen Jahren über 60 000 Kronen aus der Privatſchatulledes Königs von Dänemark geſtohlen hatte und dafür zu einer
längeren Zuchthausſtraſe verurtheilt worden war, iſt jetzt begnadigt
und mit ſeiner Familie des Landes verwieſen worden.

Die Eisdecke auf der Weichſel. Bei 18 Grad Celſius iſt
Nachts hier auf dem Weichſelſtrom Eisſtand eingetreten, von der
ruſſiſchen Grenze bis zwei Meilen unterhalb Thorns iſt die Weichſel
jetzt mit einer feſten Eisdecke überzogen. Jm Unterlaufe iſt dicht-
gedrängter Eisgang eingetreten, ſo das der Traject überall unter
brochen iſt.

Verhandlungen über die Verauſtaltung einer Geldlotterie
zur Deckung des Defizits der Berliner Gewerbe-Aus-
ſtellung ſchweben zur Zeit zwiſchen der Ausſtellungsleitung und
dem Miniſterium des Jnnern.

Erfroren. Der Wiener Bauzeichner Joſeſ Dier, der mit ſeinem
Bruder Raimund trotz heftigen Schneeſturmes eine Skiparthie auf
das 1000 Meter hohe Stuhleck beim Semmering unternahm, ſich dort
vom Bruder trennte und auf einem anderen Wege abfuhr, wurde
am Südabhang des Berges im Schnee erfroren aufgefunden. Er iſt
das erſte Opfer des Skiſportes in Oeſterreich.

Das Gerücht, daß der Kammerherr Graf Finck von
r auf AltMadlitz in ſeinem Forſtrevier durch einen

chuß tödtlich verletzt worden ſei, beruht vollſtändig auf Erfindung.
Einer ſehr reichen Dame, die in der Nähe einer großen

iriſchen Garniſon ihren Landſitz hat, ſoll dieſer Tage folgender Scherz
paſſirt ſein. Sie wünſchte den Hauptmann A. zum Diner einzuladen
und bediente ſich dabei der für ſolche Gelegenheiten üblichen Formel:
ſie erbitte das Vergnügen von Hauptmann A.'s Geſellſchaft (eompany)
zum Diner. Darauf erhielt die Dame folgende Antwort, die ſie
einigermaßen in Erſtaunen ſetzte „Die Gemeinen John und Smith
kg nicht im Stande, die Einladung anpunehmen, da ſie auf Poſten
ind doch der Reſt von Hauptmann A.'s Kompagnie (company)

nimmt mit Vergnügen die Gaſtfreundſchaft von Frau X. an.

Telegramme.
Berlin, 4. Dezember. Die Angelegenheit der Entſendung

von Sachverſtändigen nach Oſtaſien zum Studium der dortigen
Verhältniſſe, des Abſatzes der Produktion u. ſ. iſt ſoweit
gefördert, daß in Ausſicht genommen iſt, die Expedit mit dem
am 27. Januar von Bremen abgehenden Lloyddampfer „Sachſen“
hinauszuſenden. Zur Erörterung der den Sachverſtändigen zuſtellenden allgemeinen Aufgaben ändet im Reichsamt des Jnnern

am 11. d. Mts. eine Verſammlung der Jntereſſenten ſtatt.
Hamburg, 3. Dezember. Jn einem Aufruf an die Hafen-

arbeiter wird die Ablehnung des Schiedsgerichts ſeitens der
Arbeitgeber in Weiſe kritiſirt. Der Streik droht auf
weitere Gewerbe überzugreifen. Die Stimmung unter den
Arbeitern iſt aber dennoch gedrückt. Schon wird heute auf
98 Schiffen gearbeitet, und man nimmt an, daß binnen einer
Woche auf allen Schiffen die Arbeit wieder aufge
nommen ſein wird.

ſtarken Froſtes iſt d
fahrt neuerdings unterbrochen.

ailand, 3. Dezember. Großes Aufſehen erregt dieVerhaftung des vieiſocheß Millionärs Cammillo Vitali,

Derſelbe hat ſeinen Sohn, welcher Advokat iſt pekuniärer Jn

4. Dezember. Jnfokge des

ter 7 halber durch mehrere Meſſerſtich e ſchwer der
wundet.
London, 4. Dezember. Wollauktion. Preiverändert. Preſe w

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißenfels, 3. Dez. Eiſenbahnunfall.) Eine vonder Richtung Zeitz her kommende Lokomotive fuhr auf den qu
dem Zeitzer Abfahrtsgeleiſe ſtehenden Perſonenzug mit ſolcher
Wucht auf, daß ſie ganz bedeutende Beſchädigungen davontrug
Glücklicherweiſe ſind jedoch Menſchen dabei nicht beſchädigt worden.
Namenloſes Elend hätte entſtehen können, wenn der erſonenzug
ſchon mit Fahrgäſten beſetzt geweſen wäre. Wen bei dem Unfalle
die Schuld trifft, wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben.

Erfurt, 3. Dezember. Eiſenbahn Erfurt-Ry
dolſta dt.) Nachdem das vielgenannte Projekt einer direlten
Bahnverbindung ErfurtRudolſtadt über KranichfeldRemda, wie
ſolches in den Jahren 1872/73 beinahe verwirklicht worden wäre
in letzter Zeit mehrfach zum Gegenſtande öffentlicher Beſprechun,
und daraus hervorgehender Petitionen gemacht worden iſt, regt ſt
neuerdings überall das wohlberechtigte Intereſſe an der Verwirt
lichung des genannten Plares. Wie vor einiger Zeit in Klett,
bach, ſo fand auch kürzlich in Dienſtedt eine Verſammlung von
Bewohnern der Umgegend ſtatt, welche den deutlichen
Beweis liefern Gnnte von dem lebendigen Jntereſſe, welches
dieſer Bahnlinie trotz der vor Fahren erlittenen Enttäuſchung
und Verluſte noch entgegengebracht wird. Dreizehn Gemeinden
(darunter auch Remda, Kranichfeld, Rudolſtadt) waren ver
treten, die letztgenannten Städte durch Mitglieder ihrer
ſtädtiſchen Behörden und ſonſtigen einflußreichen Perſonen
welche eine thatkräftige Unterſtützung der Angelegenheit in Nusſicht
ſtellten. Die ausgeſprochene Anſicht, daß eine ſchmalſpurige
Sekundärbahn wie ſolche anſcheinend von Erfurt begehrt wird,
beſonders in Rudolſtadt wenig oder gar keine Sympathien finden
würde, und daß es ſich wenigſtens um Anlage einer Normalbahn
mit Secundärbetrieb handeln müſſe, fand allgemeine Zuſtimmung,
Um nun anf dem betretenen Wege dem erſtrebten Ziele näher zu
kommen, erbot ſich Oberbürgermeiſter HeinrichRudolſtadt, den Ent
wurf einer Petition an die Vertreter der einzelnen Gemeinden zu
ſenden, aus welchem dann unter Berückſichtigung etwa beizufügender
Bemerkungen eine allgemeine, von allen intereſſirten Gemeinden
ausgehende Petition an die hohen Staatsminiſterien per durch die

eventuell berührten thüringiſchen Sta hervorgehen
olle.

Magdebnurg, 3. Dez. (Gefährlicher Verbrecher)
t dem nahen Dorfe Rot henſee ging dieſer Tage Abends ein
Mann, der im Orte einige Wochen gearbeitet hatte, in eine Wirth
ſchaft. Der Mann machte ſich bald durch ungebührliches Benehmen
bemerkbar, ſo daß ſich der Wirth genöthigt ſah, mit Hülfe eines
anweſenden Gaſtes den Geſellen an die Luft zu ſetzen. hielt
man die Angelegenheit für erledigt, und in der Wirthſchaft herrſchtedie beſte Ruhe Plötzlich klirrte das Fenſter und eine Kugel flog

ins Zimmer, dem Gaſte, der mit bei dem Hinauswerfen thätig ge
weſen war, dicht am Kopfe vorbei. Man begab fich ſofort auf den
Hof und fand ſchließlich den Thäter, der kein anderer als
der Hinausgeworfene war, in einer Ecke ſitzen. Man ergriff
den gefährlichen Burſchen und als man ihm den Revolver ab-
genommen hatte, wurde ihm zunächſt eine Tracht Prügel zu Theil.
Darauf wurde er in ſicheren Gewahrſam gebracht. Am anderen
Morgen ſtellte er ſich g man lud ihn auf einen Wagen, um
ihn der Magdeburger Polizei r Unterwegs ſprang der
Feſtgenommene mit einem Satze vom Wagen und ſuchte das Weite,
ohne daß es gelang, ihn wieder einzuholen. Wie ſich nachträglich
herausgeſtellt hat, iſt der Entwichene der Arbeiter P., ein gefährlicher
Verbrecher, der vor einem halben Jahre, als er zu einer Gerichts
verhandlung nach dem Neuſtädter Gerichtsgebäude geführt werden
ſollte, entſprang und ſeitdem eifrig geſucht wird.

Goslar am Harz, 3. Dez. (Todesfall.) Frau Mini-
ſter Leonhardt, Wittwe des einſtigen preußiſchen Juſti;miniſters,
iſt geſtern hier, wo ſie ſeit Jahren wohnte, nach langem Leiden im
Alter von mehr als 80 Jahren verſtorben am Freitag findet die
Ueberführung ihrer Leiche nach Hannover ſtatt.

T. Rudolſtadt, 3. Dezbr. (Jſt er ein „Geneſſe“, oder
iſt ers nicht Jm Landtage kam es in der geſtrigen Nach
mittags-Sitzung zuſehr erregten Auseinanderſetzungen.
Der Abgeordnete Wilhelm, der bekanntlich von den Sozial-
demokraten beſchuldigt wird, er habe ſie getäuſcht, ergriff das Wort
zu perſönlichen Bemerkungen und erklärte, er ſei nicht gefragt worden,
ob er Sozialdemokrat ſei oder nicht. Er habe kein Parteiprogramm
unterſchrieben und ſich nur bereit erklärt, einige Forderungen,
die die ſozialdemokratiſche Partei an den Landtag zu bringen
habe, zuzuſtimmen. Die über ſein Verhalten verbreiteten
Gerüchte beruhten auf Lügen. Der ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete Apel erklärte, er bleibe bei ſeinen ſrüheren Ve-
hauptungen über Wilhelm, und hält dieſem ſogar vor, er habe in
Königſee eine Vere.nigung zum engeren Aneinanderſchluß der
Genoſſen bilden wollen. Wilhelm ſtellte dies in Abrede. Die
Debatte war äußerſt lebhaft.

Leipzig, 3. Dezember. (Zu der geſtrigen Stadt-
verordnetenwahl) der zweiten h waren zwei Liſten
aufgeſtellt, die des Vereinigten G ahlkomitees (Hausbeſitzer)
und des Unabhängigen Komitees. Es ſiegte mit 300 Stimmen
Majorität die Liſte des Vereinigten Bürger-Wahlkomitees (Haus
beſitzer). Von 4231 Wählern wurden insgeſammt 2794 Stimmen
abgegeben. Es iſt in dieſem Jahre die Wahlbetheiligung eine
z ringere geweſen als im Vorjahre. Jm Vorjahre gaben
3 t der Wähler ihre Stimmen ab, in dieſem Jahre nur ca.

pCt.
Dresden, 3. Dezember. (Millionendarlehn.

Wahl zum Stadtbaurath.) Jn Dresden ſoll der Ver
band landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften
Sachſens, wie gemeldet wird, von der Regierung eine Million
Darlehn erhalten. Jn der r Abendſitzung der Stadt
verordneten wurde Herr Stadtbaurath Brätter, deſſen ſechsjährige
Wahlzeit abläuft, auf Vorſchlag des Wahlausſchuſſes wieder und
damit auf Lebenszeit zum Stadtbaurath gewählt.

Zwickau, 3. Dezbr. (Durch den elektriſchen
Strom der Lichtleitung getödtet) wurde der Förder-
mann Ernſt Arno Möckel auf einem Schachte des Reviers, indem
er ausglitt und dabei den Leitungsdraht ergriff und zerriß.

Elſterberg, 3. Dezbr. (Senſationeller Selbſt
mord.) Der in weiten Kreiſen wohlbekannte und allgemein beliebte
Getreidegroßhändler Vollſtädt hier iſt geſtern auf einer ſeiner
Wieſen mit drei Schüſſen in der Schläfe todt aufgefunden worden.
Es liegt Selbſtmord vor. Was den als vermögend bekannten Mann
in den Tod getrieben haben mag, iſt noch nicht bekannt.

valleſche Lokalnachrichten vom 4. Dezember.

Der Nachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Brückenverpachtung in Cröllwitz. In unſeren geſtrigen
Bericht über die Verpachtung der neuen Saglebrücke zwiſchen
Giebichenſtein und Cröllwitz haben ſich in Folge Verſchiebung
zweier Druckzeilen in einander mehrere ganz enlſtellende Druckfehler
eingeſchlichen, die wir in Folgendem berichtigen. Zugleich fügen
wir unſerer geſtrigen Notiz noch mehrere intereſſante Einzelheiten
hinzu: Das Höchſt gebot gab Herr Karl Köcket Giebichenſtein
früherer Pächter der Peißnigfähre) mit 28 150 M. ab, während
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x disherige Pächter, Herr L. Werner Erbllwit, 23 110 M.Lener hen err Berkoff Eisleben 100 Mk. und
ert utsbeſittzer L. Winter Cröllwitz (früherer
ächter der alten Pontonbrücke) 22500 Mk. bot. Der
itherige Pächter, Herr WKnter, hatte urſprüKesgagt zu die ihm fpäter, als die Cröllwitzer Aktien

Papierfabrik re uftbahn über die Saale direkt nach Trotha baute,
auf 25 500 Mk. ermäßigt wurde. Der Zuſchlag wird in derSirung den. kindevertreinng zu Cröllwitz am henhigen Freitag

ertheilt werden.h Zur Feier des Jahresfeſtes des ſtudent. GuſtavAdolf-
Vereins findet am Sonntag, den 6. Dezember, Nachmittags 5 Uhr
in der Neumarktkirche Gottesdienſt (Predigt des Herrn
ſpektor Jäger) und am Montag, den 7. Dezember, Abends 8/, Uhr
im „Roſenthal“, Weidenplan, eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt, wozu Freunde und Gönner der GuſtavAdolfSache,
auch Damen, eingeladen ſind. Herr Paſtor Dr. Schrecker aus
Liebenrode a. Harz wird einen Vortrag halten über „Bilder aus der
evang. Diaspora Aegyptens auf Grun et Anſchauung“ und

rr Paſtor em. von Keußler wird begrngen über „die
erhältniſſe der evangel. Kirche Livlands“ auf Grund eigener Er

ſahrung machen. eDer Thüringer Bezirksverein des Vereins dentſcher
e hölt ſeine nächſte ordentliche Sitzung am Dienstag den
g. Dezember 1896, Abends 8 Uhr im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende Punkte Neuwahl
des Vorſtandes für das Jahr 1897. Neuwahl für den Vorſtands-
rath für das Jahr 1897. Wahl der Rechnungsprüfer. Wahl der
Abordnung für das Stiftungsfeſt. Bericht der Abordnung zur Be
antwortung des Rund chreibens die Werkmeiſterſchulen betreffend.
Berichterſtatter Herr Dr. Bernigau. Mittheilungen aus der Er
fahrung: Die Konſtruktion und Arbeitsweiſe der Koerting'ſchen

Erläuterung an Modellen (Herr Ingenieur Wedekind).
egen der vorzunehmenden Wahlen wird um beſonders zahlreiches

Erſcheinen gebeten.
Die Photographiſche Geſellſchaft in Halle a. S. hält

ihre 42. Sitzung am Dienstag, den 8. Dezember 1896, Abends
8 Uhr im Hotel „zum goldnen Ring“ ab. Herr Oberlehrer Rienau
wird über Pigmentverfahren mitDemonſtrationen und Experimenten,
W Dr. Wullſtein über neue Ergebniſſe der Verwendung der
Röntgenſtrahlen in der Medizin mit Demonſtrationen ſprechen, Herr
K. Knapp ein neues r „Der Gummidruck“ erläutern,
neue Apparate, Utenſilien und Bilder werden ausgeſtellt ſein. Gäſte
ſind willkommen

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 3. Dezbr. (Sittlichkeitsverbrechen.

Kindesmord.) Zu der heutigen Sitzung wurden als Angeklagte.
aus der per gehn 1. der Arbeiter FriedrichRichter aus Roßdorf, am 26, Januar 1886 zu Jeßnitz in Anhalt
geboren, beſchuldigt des verſuchten Verbrechens der Nothzucht 2. die
unverehelichte Dienſimagd Marie Wil reren Kuntze aus

ebendaſelbſt geboren am 18. April 1877, angeklagt des
indesmordes.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Gold
ſchmidt, Vorſitzender, Landgerichtsrath König und Landgerichts-
rath Winkler, Beiſitzer. Als Staatsanwalt fungirte Herr
Staatsanwalt Hartmann, als Vertheidiger für Richter Herr
Rechtsanwalt Dr. Keil für die Angeklagte Kuntze Herr Rechts
anwalt von Koeller. Von den Geſchworenen wurden folgendeHerren
ausgelooſt: Gutsbeſitzer Curt Nette Schwittersdorf, General Jnſpek
tor Johannes Her ber sMerſeburg, Branddirektor Guſtav Schulze-
Delitzſch, Spediteur Otto Veſter Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Franz
RudolphDammendorf, Oberlehrer Robert Cram peHalle a. S.,
Fabrikbeſitzer Heinrich Rabe- Giebichenſtein, OberTelegraphenAſſi
ſtent Peter Schmidt Halle a. S., Stadtrath Hugo Schulze
Seh a. S. Profeſſor Albert Eichhorn Halle a. S., akademiſcher
Bildhauer Paul Reilin a. S. und Rittergutsbeſitzer Her
mann Teutſcheb ein Spoeren.

Der Arbeiter Friedrich Richter iſt verheirathet und ſchon
wegen Nothzucht mit drei Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, welche
Strafe er am 9. Februar 1895 verbüßt hat. Die heutige Anklage
lautete auf verſuchte Nothzucht. Da die Verhandlung unter Aus-
ſchluß der Oeffenilichkeit geführt wurde, entzieht ſich der Sachver
halt der allgemeinen Kenntniß. Die Geſchworenen hatten den An-
wagen für ſchuldig befunden, denn der Gerichtshof rerurtheilte
hn zu zwei Jahren Gefängniß.

Auch gegen die Dienſtmagd Marie Wilhelmine Kuntze wurde
hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt. Dieſelbe wurde des ihr zur
Laſt gelegten Verbrechens, ihr uneheliches Kind am 26. Oktober zu
Schladitz bei oder kurz nach der Geburt getödtet zu haben, für
ſchuldig befunden und über ſie eine Strafe von fünf Jahren
Gefängniß verhängt. Es iſt dies das zuläſſig höchſte Strafmaß
bei Gewährung der mildernden Umſtände, und es wurde auf dasſelbe
erkannt in Rückſicht auf die bei der That bewieſene Verrohung.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 5. Dez. Feucht, kalt, meiſt trübe, vielfach
nebelig, Niederſchläge, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
aale und Uufſtrut,

Fall. Wuche
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Die Aktienbrauerei Eiſenach erzielte im Betriebsjahre

1895/96 nach 49 479,48 Mk. Abſchreibungen einen Reingewinn von
8 319,10 Mk. gegen 76 538 Mk. im Vorjahre, ſo daß 15 Prozent
Dividende zur Vertheilung gelangen. Die Schloßbrauerei erübrigte
im gleichen Betriebsjahre einen Reingewinn von 18089,38 Mk.
gegen 20 608,75 Mk. im Vorjahre.

Geſtern fand in Eiſenach die Gründung der Fahrzeug-
fabrik Eiſenach mit einem Aktienkapital von 1 250 000 c ſtatt.
Dem Aufſichtsrathe gehören an Geh. Baurath EhrhardtZella, Bankier
L. Zuckermantel (C. SchleſingerTrier u. Co.)Berlin, Bankier Trink-
ausDüſſeldorf und Bankier Hermann Köhler Gebrüder Sulzbach)
Frankfurt a. M.

Aktien-Bierbrauerei Neuſtadt a. O. Der Auffſichtsrath
hat beſchloſſen, der auf den 21. d. M. einberufenen GeneralVer
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 Proz. in Vor
lag zu bringen.

In der geſtern abgehaltenen 26. G lveriguin ung der
Aktien-Vrauerei Neuſtadt- Magdeburg wurden die Punkte der
Tagesordnung Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung

der Jahresrechnung und z r. ſowie der Gewinnvertheilung rtheilung der Entlaſtung ohne Deorawurg genehmigt.
Die feſtgeſetzte Dividende von 11 Proz. gelangt vom Montag, den

Dezember er. ab, mit 66 Mk. für die Aktie zur Auszahlung
Oeſterreichiſche Zuckerfabrikez. Die diesjährige Betriebs-

zeit der öſtereichiſchen Zuckerfabriken dürfte ſich bis in den Monat

1897 erſtrecken. Bis zum I. Dezember haben im Ganzen 26
briken wovon 22 hre den Betrieb berndet. Jn der

e Zeit des Vorjahres halten bereits 99 Fabriken die Arbeit

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Quat. II. Qual.

ſtanden ver una, b. 3. b. a. p. tauft vertauft

8 Rinder, 2 u c S S S 8 7davon Ochſen, S es 2J J 27 77 t C7 Kühe, 31 e 26 S 26 S 71 Bullen, S a 12 Kalben, 2 S e 2 S 2 SHammel, Schafe, S S S sdavon Lämmer, 2 s S112 Schwejne, davon 1 m T 10112 Landſchweine, S 58 53 148-52 102 10
Ungariſche. S S e S S S S 2

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 20 Rinder (davon 2 Ochfen, Kalben, 18 Kühe,
5 Bullen), 4 Kälber, 38 Schafe, 232 Schwelne (davon 232 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 300 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Dez. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

g 2 9 2 J 2 zZum Vertauſe z2 22ſtanden: 23 152231532128 532 132177

h s G 8 Jſ. Qualität I. Qualität II. Qualität

129 Rinder, davon 101] 2822 Ochſen e 69 64 un 58 13 94 Kalben. 7 60 n 58 A e62 Kühe h un 2 94 46 51 1141 Bullen S 57 53 S 50 331 6571 Kälber? h 40* 33 26 m 68 3268 Schafvieh?. e 32 30 27 244 241467 Schweine davon 1248)] 2191467 Landſchweine. 52 e 6 S 1248e) 219

Bakonier a 22435 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 42 Mk. Weiderinder dis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſehr langſam.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 510 Rinder (davon 164 Ochfen, 19 Kalben, 204 Kühe

124 Bullen), 771 Kälber, 922 Schafe, 2892 Schweine (davon 2892 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 5105 Schlachtthiere.

WMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 3. Dez. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28--29 Mk., Weizenmehl 00 24,50--25,50
Mk., do. O 22,50--23,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21,50 Mk., do 0/1
19,60— 20,50 Mk., Futtermehl 13— 13,50 Mt. Roggenkleie 9,50 Mt.

r Kleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Hamburg, 3. Dez. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Wenn auch die Ver-
ſchiffungen ſeewärts während einiger Tage dieſer Berichtswoche durch
den Streik der Hafenarbeiter ſehr erſchwert waren, ſo nahmen die
Verladungen nach dem Jnlande doch ungeſtört ihren Fortzang. Die
Aufwärtsbewegung der Futtermittelpreiſe fand neue Anregung durch
erneutes Steigen der Getreidepreiſe und durch das eingetretene Froſt
wetter. Tendenz: ſehr feſt.

Reisfuttermehl 24--282 Fett und Protern 4,50 bis 4,75 C.
ab Hamburg, 4,75 C. bis 5,00 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,70 bis 4,50 C. ab Hamburg, Reiskleie 2,60—3,00 c.
ab Hamburg, 2,65 bis 3,00 C. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,65 bis 5,90 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Fett und Protein 4,09 bis 4,50 c. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 bis 7,00 ab Ham
burg, 53--58 7,00 c. bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwoilſaatmehl 54--58 5,35 bis 5,75
56-60 5,60 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,75 bis 6,25 ab r r 3 Palmkernkuchen
25-30 Fett und Protein 4,90 c. bis 5,25 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,75 bis 5,20 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,75 c. bis 5,15 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,25 C. bis
4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 4,20 bis 4,40 c. ab Ham
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,25 ab Hamburg per 50 Kilo.

Südafrikauiſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 3. Dezember 1896.

Tendenz ſchwach.
Bonanza 2,75, Buffelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,56,

City 3,71, Comet 1,27, Crown reef v,76, Durban 6 25, Eaſtrand 3,59, Euaſtleigh 0,68,
Goch 1,62, Goldfields 7,62, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 6,25, Heriot 7,5
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 3,93, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,21, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 90.75, Luipaards Vlei 1,69, Mainreef I. Modder
fontein 3,66, Modderfontein extenſion I. Nigel 2, Nigeldeep Prinzeß 2,-,
Randfontein 2,“6, Roodeport deep 1,12, Sheva 1,87, South Weſt Rand C,25, Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,12, Alexandra v 25, Anglo french ?,7, Chartered 2,06, Maſhona-
land 3,62, Matabelereeſfs 3,62, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 0,27, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguſtine Ocean 1.06, Molvneux De Beers 28,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block70,03. Great Boulder 6,52, Hampton Lands

Hampton plains 3,06, Hannans Srownhill 3,87, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,12,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,652, Mainiand Conſols 2, Menzies 0,62, Jooker 0,62
Pilibarra 6,62, White feather 1,75, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. ſinance Wealth of
Nations 6,87, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Dzbr. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilegr.
loco ruhig. Termine feſter, gekündigi 200 Konnen, Kündigungspr176,25 Mk. loco 162--184 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualltät 175 Mk. bez. c
havelländ. 176,00 Mt. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mt. bez. Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſtbz. rer Sert. k. dez, per Oktoder z.vz, per November 178,25 178-178. 76 or. Dez. N. bz.

Roggen vr. 10(0 Kilogramm ſKtiill. Termine ſtill. Geiündigt
To. Kündigungspr. NRMk., loco 125--136 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs

qualität 130 Mk. dbez., inländiſcher guter neuer 12159 Mk. ab Bahn
Mk. fret Hans dez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreie 130,75 Mk. bez., ver Aug. 1896 Mt.

Sept. Mk. dez., ver Okt. N. bez. ver Novbr.M. z per Dezbr. Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mt. nach

Qualität bez., Braugerſte 136—1856 Mk. bez
Hafer ver 1000 Kilogr. loeo behaupret. Termine ſtill, gekündtgt350 Tonnen, Kündigungspreis 129,25 Mk. dez., 20c0 120 155 Mt. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 181 Mt. dez., pommerſcher mittel dis guter 182 140 Mt. dez., feiner 141
bis 146 Mk. bdez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133-140 Mk. dez., einer 142 148 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 123--140 Mt. bez., feiner 142-148 Mt. bdez., ruſſ. Mk. bez., neuer

128,25 Mt. dez.,, Durchſchnittspreis
per Okt. --,00 M.

e J ehe
bez.

Hafer 135-142 Mk. bez., per dieſen Nonat
131,25 Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez.,
pr. Novbr. bz., pr. Dezdr. Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis ,00 Nk., Loco 702--111 Mt. aach Qualität, eunder Tonnen
bez., amerik. 103--106 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mt. dez., ver dieſen
Mon. 35,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. N. bez., ger Novbr.
vr. Dzör. Mrk. d.

Magdeburg, 3. Dr. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 160--168
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146--160 Mk.
Rauhweizen 143-153 Mt., Roggen alter 132--137 Mk., neuer Nt., Cdevalier
gerſte 185—170 Mt., Landgerſte 124——-140 Mt., Hafer 150--140 Mt. für 1000 Kilogr.

EStettin, Dzdr. Weizen feſt, ioco 163 370 Mk. ver Novpbr. SMNk., per Novbr. Dzbr. Mt. Koggen unverändert, loco 122--127 Mk.
77 per Nk., pr. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 128 b s

5 f.Köln, 3. Dzhr. Weizen alter dieſiger ioco 17,25, neuer hiefiger fremder
per gen dieſiger loco 138,50, fremder ioco 14,50, nener

loco Hafer alter hieſiger loro teuer hieſiger 13,25, fremder 15,00.

per Nov. 18,25 Mk.
Hafer per Juli

Mannheim, 3. Dzer. Weizen ver Juli
Roggen ver Juli M., ver Nov. 14,40 Mk.pr. Nov. 14,20 Mk. Nais per Juli per Nov. 10,00.

Hamburg, 3. Dzdr. Weizen loco matt holfiein. loco neuer 170 179 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loro neuer 136—137 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 96 Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 3. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Hr., per MaiJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,46 Gd., 8,56 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Sr.
MaiJuni Gd. Br., per Früdjahr 7,16 Gd., 7.182 Br. Gd., pr.c v C r Fr Waſe Br. pr. Aug. Sptdr. Naisper Br. er Nai Juni 432 Gd., Hafer per Herbſt Gd. Br.Frühjahr 6,37 Gd., 6,89 Br. veren

Veſt, 3. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Sr., per ahr2,66 SGd., 8,09 Hr. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Früdſahr z
6,78 Gr. men Hafer per ſt Gd., 7 Br., per Frühjadr 5,95 Gd., 5,96 Br.HerMals per Maſ Juni 1897 3,96 Sd., 3,97 Br., per Septbr Okthr. Gd., Br.

Paris, 3. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet ver Aug. per
Dzbr. 21,90, per n, 22,05. pr. Jan. -Apr. 22,660 per März Juni 22,80, Roggen
ruhig. ver Dzbr. 14,25, per März-Juni 14,60.

Paxis, 3. Dzbr. (Schlußdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 28,10, ver Jan. 22.26, ver Jan. Apr. 22,60. pr. MärzJuni 22.95. Roggen
ruhig, pr Djbr. 14,25, per MärzJuni 14,50.

Amſterdam, 2. Dzor. Weizen auf Termine ſeſt. per November
März 119. Koggen loco anf Termine feſt, per Juli per Oktbr.do. per Närz 114, pr. Mat 116.

Antwerven, 2. Dzbr. Haferbehauptet. Gerſte ruhig.
London, 3. Dzor. An der Küſte 6 Weizeiadungen angeboten
RNew-York, 3. Dzbr. (Telegrarrm.) Rotber Winterweizen 103, Weizen ver

Dzbr. 69 ger Januar 90, per März 91 Mai 89. Mais per Dezbr. 29

ver Je 29 a T e n J eneago, 8. r. (Telegr.) br. per Januar 7Mais per Bkr 23,. m ben per S
Zucker.

Hamburg, 5. Dez. (Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 8895
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,05, per Jan. 8,25,
per Februar 9,35, per März 9,45, ver Mai 9,62 per Juli 9,823 Behauptet.

h ?ndon, 3. Dez. 969 Prozent Javazucker 117 ruhig, Rüden Rohzucker loco
ruhig.

Weizen ruhig. Roggen behauptet.

Kaffee.
Hamburg. 3. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 47,

per März 48,59, per Mal 48,75, per September 49,50. Ruhig
Havre, 3. Dez. (Schlußsbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. 58,25, per März 58,76. per Mal 68,75.
Tendenz Behauptet.

Havre, 3. Dez. Telegramm von Veimann, KHiegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß et 20 Voints Baiſſe. Rio 24 000 Sack, Santos 26 000 Sack.

Amſterdam, 2. Dez. Java Kaffee good eroinarvy 51,00.

Petroleum.
3. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,90 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 3. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,090.
Stettin, 3. Dez. Petroleum loco 10.65.

Antwerpen, 3. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18
Br., Dez. 182 Br., Januar 18 Br, Jan. März 181 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 3. Dez. Spiritus mit 650 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 67,1.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
für Dezemb. 42,2 42,1 Mk. bez., Mai 43,9 2-43,0 Mt. bez.

Hamburg, 3. Dez. Spiritus ſtill. DezemderJan. 185 Br., per Jan. Febr.

Bremen,

3. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 35,0.

Paris, 3. Dez. Sviritus behauptet, per Dezember 32,25, per Januar 37,50,
per Jan.April 33,25, per Mai-Auguſt 34,90.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. Dez. Rüdöl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Vekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Dezember 58,20 Mk. bez.,
Jan. u. Febr. 58,3 Mk., Mai 67,7 Mt. bez.

Hamburg, 3. Dez. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,60.
Föln, 2. Dez. Rüböl loco 63,00, ver Mai 60,80.

g Stettin, 9. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 67,20.
Paris. 2. Dez. Rüböl matt, Dezemb. 58,25, per Jan. 58,650, Jan. Apr. 56,50,

per Mai- Auguſt 58,75, gHülſenfrüchte.
Berlin, 3. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualltät.

Viktoria Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 114-12/ Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 29—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--560 Mk., Linſen
29 660 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhanſen, Dez. Kochlinſen 22,00——360,00 NMk., Kocherbſen W 22
Mk., Speiſebohnen 29,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Dez. (Amtlich.) Karroffein, 4.00--6,060 Mt. per 106 Kilogramn

trockene Kartofſelſtärke 17,40 Mk., Kartoffelmehl 17,40 Mk.
Nordhauſen, 3. Dez. Karroffeln, 460——4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg 2. Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17 18, Mk.

Lieferung per ezembere Januar 17 18 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt
171 173 Mk., Lieferung per Dezember- Januar 173 178 Mk., Superier Stärke
18 182 Mk., Superior-Medl 17-- 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 9,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,650--1,60 Mk.
Hammelfleich L,90--1,60 Mk. Butter 2,20-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 ver Schock.

Nordhauſen, 3. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 3,10--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10 2.20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Dezember. Schmalz. Steam 22,0. Mk., Fairban 24,00 Mk., ArmoSpezial 24,75 St. Chamberlain, Roe Co. 24,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 29,90 592,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 25,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,06 Mk. unverzollt.

Bremen, 3. Dezember. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19* Pfg., Cudah
260 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 3. Dezember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, Dezember. Karpfen 1,20-—2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mt. Zander 1,00
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00-2,60 Mk., Barſche 6,79—-1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mt.
Bleie 0,60—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mt. per Schock. J

Hamburg, 3. Dezember. Steinbutt 69 Pfg., kl. 49 Pfg., Seezungen, große 85 Pfg.
kleine 65 Vfg., Klelße, große 35 Vfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
40 Pfg., Schoüen, große 22 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine d Pfg., Schellfiſcde, große 14 Pfg-
mittel 10 Vfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger Pfg., Silberlachs 3209 Pfg
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 30 Pfg., Seedechte 8 Vfg., Hummer, lebende 235) Pfg
Cadilau, große 8 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 10 Vfg., Knurrhähne 6 Pfg., Nochen
S Pfg., Blaufiſch 32 Pfg.

ehl.
Verlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 9 und I per 100 Kilogramm

z inel. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
„/35

Weizenmehl Nr. 00 2400-22,00 bez., Nr. 0 21,75--19, bez. Feine Marken über
Notiz bezadlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,50 17,00 bez. do. feine Marten Nr. o 19,09--1750 bez,
Nr. O 1,25 Mt. höher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8,80--9,00 bez., Weizenkleie 9,00-—9,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der November-Februar 41,30, per JanuarApril 41,70.

Stroh. Heu.
Verlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 32——5,00 Mk., Heu 4,06,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Dezember. Richtſtroh 4,0--5,00 Mt., Heu 5,005,50 M.. fürNordhauſen, 3.

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 2. Dezember. Kammzug-Terminhandel. a Plata. Srundmuſter B
per Dezember 3,10 Mtk., per Januar V,121 Mk., per Februar 3 121 Mk.,
per März 3,29 Mk, per April 3,20 Mk., per Mai 2,171 Mk., per Juni 3,20 Mk.,
per Juli 2,29 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,260 Mt., per Oktober
3,70 Mk., per November 3,20 Mt. Umſatz 87,0650 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 3. Dezember. Baumwolle Stetig. Upland middling ocs 402 Pfg
Liverpool 3. Dezember. (Schlußd.) Banmwolle. Umfatz 16000 Balen, davon für

Spekulation und Export 1600 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Dez.Jan. 422 Werth, per MaiJuni 42,, Werth,Jan.-Febr. 422 Känferpreis, Juni- Juli Werth,
Febr. März 42 Käuferpreis, Juli-Auguſt 422 Werth,
März- April 4 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 43 Werth,

7 April-Mat 412 Werth,
Metalle.

Amſterdam, 3. Dezember. Bancazinn 35,50.
London, 3. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfce 482 Lſtrl., per 3 Monat

492 Lſtrl., Blei ſpan. i Lſtrl., engl. 119, Lſtrl., ginn 58 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. 6 Lſtrl. 11 ä.
4 n HFlasow, 3. Dezember. (Schlußb ericht). Ro helſen Mixed number warrant

sh.

per April

Wechſel auf London 8
Goldagio 183,60.

Rio de Janeiro, 2. Dezember.
Bnenos-Ayros, 2. Dezember

Berantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und VolkswirthſchaftDr. h Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. uftav Adolf Janrent für Lokales und Allgemeines Adeibert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
verſönlich, ſondern iediglich An die Redaktion der BalleſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreffiren.



der Berliner Börſe vom Z. Dezbr.
(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurdeſſ. P. Sch. à 40 Thlr. l
Bad. Präm.- Anleihe 1867 145 60
Saieriſche Präm. Anleihe I151,80 ba
Braunſchw. 20 Tolr.-Sooſe 107 0Köln. Mind. Pr.Anth 3 37 70 b
Deſſauer St. Pr. Anl. 33Zamb. 50 Thir.-Looſe 3 124 00
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v SAusländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.Looſe. 28 30
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v z. Pſd. I. II. r. I. 5 I12,00 G
III., u. V. VI. rz. 100 5 107 00 G
VII. VIII. IX. r. 100 4 100,256

do. T z. 100..... e 98 90bz.do, XIII. xz. 100. 4 301, 74 Gdo. IV. r. loö 104,106Centrö.Pfob. 1680- 85 3 98,356
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Pr. do t 101,608
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KoslowWoron. 1889KurstChark. Aſow 1889 e e
Kursk Kiew MeeehhMoskau Kurst
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RjäſanKoslow.
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u. n BedarfsArtikel,

Eigene
Fabrik.
Billige Preiſe.
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Max Wergien,
4 Neunhänſer 4.
S koſten los.

Anthracitkohlen

hält ſtets am Lager und liefert
jedes Quantum (3360

Hugo Messing,

e 3.
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warme Schuhe u. Stiefeln für Strasse Haus,
Reiaende Neuheiten in Wiener Ball-Schchen-

LTeht Petersburger Gumuniscehnuhe
in grosser Auswahl und jeder Preislage.
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Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,
Halle a. S., Meckelſir. 1.
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Apotheker Benemann's
Diamantkütt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,

z Fat- Alabaster, Bern
Aibin Hentze,

Schmeerstr. 24.

3524
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Lafontainueſtr. 14, F. Et.,7 Z., Logig,

1./4.97 z. vermiethen.
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S Geschüä ſt begründet 1804. W (3521

809 h 209Carl Gust. Gerolchl s 8
Hoflicferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Berlin W. 64., Unter den Linden 24

Getreides clce., 2 Pfd. schwer, à75 Pf. gezeichnet.
Sackkhbänder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlege-Planen, 40 D Atr., à II Mk.
Winter ſerdedeclken m. Segelfutter, sehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6.50 Mk.

Kartoſſelsäcke, neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pf.

Zuckersäcice, 800 Gramm schwer.
Wasserdichte PlIanen, von l5 b. 30 Mk.

Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns
ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.
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Plaut Sohn

Halle a. S.

Wegen Einrangirung
neuen aus Ungarn ſelbſt
importirten Materials
ſtelle ich 2 Paar

Jucker um Verkauf.
1) Woldſuchs u. Rappen, Stuten, circa

1.70 groß, 8 Jahre alt, tadellos, kräf
tig, ausdauernd und ſtott, von Dame

in beſter Condition. Preis
500

2) Schimmel und Brauuer, Wallachen,
circa 1.69 groß, 8 Jahre alt auffallendes
Gangwerk, ſepry ſchnell, Stapper,Herrenpferde. e ſehr leiſtungs

fähig, Preis 3430Sämmtliche Pferde W garantirt fehler

frei, vollkommen ſiadtſicher gefahren und
befähigt, den Kilometer auf größere Ent
fernungen in 3 Minuten zu halten.

von Wulffen-Mähndorf
bei Halberſtadt.

Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 10 000 Kg Gerſtenſchrot frei Futterboden

Halle a. S., den 1. Dezember 1896.
Der Direktor

des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes.

des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes werden verſiegelt und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr im Ge-
ſhäftslokal des Unterzeichneten (Verwaltungsgebäude des ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofes) erbeten. [3509

H. Langrook Nachf.,
Mittelſtraße Nr. 1, an der unteren Steinſtraße
empfiehlt als Spezialität ſolide ein- und zweiſpännige

Kutſch-G
ſchwarz lackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge
in allen Preisl agen.

Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel inallen Preislagen. Anerkannt niedrige Preiſe.

Jnh. C. Feistkorn
Sattlermeiſter,

eſchirre,

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſo fette Laudſchweiue

bei 3516C. Birke, Gicebiqenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Ragdeb urg. 334

und
als

Arbeiter
Ewerführer- Geſchäfts zu Hamburg.

v Arbeitslohn pro Tag 4 Mk., Sonntags 5 Mk.
De Ueberſtunden werden extra bezahlt,
Schiffer auf bewohnbaren Verdeck-

geſncht, welche auf dem
Waſſer Beſcheid wiſſen,
auf dauernde Auſtellung für den
Betrieb des

ſchuten

(3337

DF im Wochenlohn 24 Mk., Sonntags 5 Mk.,
W Das Fahrzeld nach Hamburg wird vergütet. Wo

Zu melden in Hamburg, Catharinenſtraße 49, part. hinten.
Der Verein der Ewerführerbaaſe von 1874.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-
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Halle S., Freitag, den 4. Dezember

(Nachdruck verboten.

S5chuldig.
28) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

ch muß Dich am Bahnhofe verlaſſen,“ ſagte er leiſe.
I

„Ja, Liebſter,“ erwiderte Dorothea, ſo muthig als
es ging.

„Jch werde wahrſcheinlich weder heute noch morgen zurück
kommen. Dünkt Dir das ſchrecklich

„Nein, mein Herz. Du haſt mich ja auf derlei Tren
nungen vorbereitet. Wirſt Du aber bald zu mir zurück
kommmen

Er drückte ihre Hand und führte ſie an die Lippen. Dieſe
Frage bedurfte keiner Antwort.

Ich werde Dir meine Rückkunft anzeigen,“ ſagte er. „Du
kannſt mich dann am Bahnhof abholen.“

Sie lächelte unter Thränen.
„O, wie ſehnſüchtig werde ich dieſer Nachricht entgegen

ſehen,“ rief ſie.
Dorothea fuhr allein zurück. Sie fühlte ſich einſam und

verlaſſen. Wie ein Alpdruck lag es ihr auf der Bruſt.
Tauſend Gedanken kreuzten und jagten einander durch ihren

Kopf, ſie wurden immer düſterer und bitterer.
„Schenkte er mir die Equipage, um mich für ſeine Abweſen

heit zu entſchädigen dachte ſie. „Es iſt ein Spielzeug für
das weinende Kind. Hätte ich das gewußt, ſo würde ich ſie nicht
angenommen haben.“

Der Verdacht war ein ungerechter, ſie r es, aber
die Eiferſucht hatte bereits den böſen Kern des Mißtrauens
hr n die Seele geſenkt, und die Saat war bereit, auf

iugehen.
Zu Hauſe harrte ihrer eine Ueberraſchung. Als das Ge

fährte in die Straße einbog, an deren Ende ihre Villa ſtand,
erblickte ihre ſcharfes Auge eine kleine, breitſchulterige, männliche
Geſtalt, welche, die Hände auf dem Rücken, vor dem Häuschen
auf und abſchlenderte.
Fr z iſt mein alter lieber Profeſſor,“ rief ſie voller
Freude.

Beim Geräuſch des heranrollenden Wagens wendete ſich
Profeſſor Schlobach um, und als er Dorotheg erblickte, leuchtete
ſein Geſicht in heller Freude auf, ein ſtrahlendes Lächeln breitete
v ar eine Züge, und er winkte mit beiden hoch erhobenen

nden.
Dann umfaßte er ſie mit beiden Armen und drückte ſie feſt

an ſich, wobei er ſtets: „Mein Kind, mein liebes Kind“
wiederholte.

Er hatte im Hauſe erfahren, daß Dorothea mit Valentin
ausgefahren war, und geduldig auf ſie gewartet.

„Valentin telegraphirte mir, mich nach meiner Rückkehr aus
Deutſchland, wo ich mich ſeit Deiner Hochzeit aufhielt, hierher zu
Dir zu begeben,“ rief er. „Das beunruhigte mich. Jch ſagte
daher meinen Lebewohl und kam, denn Du biſt noch
mein Kind, und mir das Liebſte auf Erden.“

„Ja, Du bleibſt bei uns und trägſt dadurch zu unſerem
Glücke bei,“ verſetzte ſie. „Jch will Dir das Zimmer zeigen, das
für Dich bereit ſteht.“

„„Wie Du willſt, obzwar, ſo viel ich weiß, Neuvermählte am
liebſten allein ſind. Aber,“ fragte er ſich beſinnend, „wo iſt
denn Valentin

„Er er kam nicht mit mir zurück,“ erwiderte Doro
thea. Sie wußte nicht, was zu ſagen.

„Auch gut, ſo werde ich ihn heute Abend ſehen.“
„Er kehrt heute überhaupt nicht zurück. Er gedenkt einige

Tage auszubleiben.“
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„Einige Tage auszubleiben rief der Profeſſor erſtaun
aus. „Jſt Jemand krank

„Nein,“ lautete die verlegene Antwort.
„Was iſt alſo los
„Jch weiß es nicht
„Wo iſt er denn
„Das weiß ich nicht.“
„Dein Gatte reiſte ab, ohne Dir anzugeben warum und

wohin fragte der Profeſſor in wachſendem Erſtaunen.
„So iſt es. Es giebt Dinge, die ein Mann ſeiner Frau

nicht mittheilen kann, die ſie nicht verſtehen würde und die er ihr
daher klugerweiſe verſchweigen muß.“

Dieſes Argument leuchtete dem Profeſſor nicht ein, ſeine
verwunderten Mienen verloren nichts von e Ausdruckh.

„O, wenn ich es mir angelegen ſein ließe, ſo würde ich ver
ſchiedene Urſachen finden, warum er dieſe Art und Weiſe mir
gegenüber wählt,“ fuhr Dorothea fort.

Es wäre mir angenehm, wenn Du es Dir angelegen ſeinließeſt, nur eine begründete Urſache zu finden, mein Kind, denn

mir iſt die Sache unbegreiflich.“
„Es wird eine Geſchäftsangelegenheit ſein,“ ſagte Dorothea.

Valentin war Soldat. Vielleicht ſteht ſeine Abreiſe damit in
Verbindung. Möglicherweiſe erhielt er die Ordre, zu ſeinem
Regiment einzurücken oder dergleichen, und er fürchtet, ich
würde mich ſehr ängſtigen, ſein Leben wieder gefährdet zu
h Sie hielt, ihre Angabe ſelbſt in Zweifel ziehend,
plötzlich inne.
p Du keine andere Urſache fragte kopfſchüttelnd der

rofeſſor.
„Oder irgend ein alter Freund ſeines ließ ſich in

unſerer Abweſenheit in Chislehurſt nieder. Ein reicher, hochge
ſtellter Mann, der Valentins Heirath mit ungünſtigen Augen be
trachtet, und da möchte mir mein Gatte die h er
ſparen, zumal ich die Umgangsformen der vornehmen Welt nicht
kenne und und

Sie unterbrach ſich, denn dieſe Annahme brachte ſie auf die
Folgerung, daß Valentin in dieſem Falle den Freund ihr vor-
zöge, und dieſer Gedanke ſchmerzte ſie tief.

Der Profeſſor bemerkte die betrübten Mienen der vernach
läſſigten Gattin und änderte ſein Benehmen.

Er war bisher in erregter Stimmung, mit geſenktem Haupte,
die Hände auf dem Rücken und hie und da einen geſpannten
Blick auf die junge Frau werfend, im Zimmer auf und nieder
gegangen. Jetzt blieb er vor ihr ſtehen und ſagte, ſeine Hand
ſanft auf Dorotheas Haupt legend:

„Was liegt daran, mein Kind, aus welcher Urſache er
handelt? Jch fehlte, indem ich danach fragte. Du weißt, daß
Dein Gatte Dich liebt, und wenn er ein Geheimniß vor Dir hat,
ſo iſt das ſicherlich zu Deinem Beſten.“

„Ja,“ rief Dorothea tief aufathmend. „Gewißzu meinem Beſten!“
„Und würde er Deiner Liebe und Achtung würdig ſein,
S Dir Dinge ausplauderte, die Dir vorenthalten bleiben

ollen
„Das iſt wahr. Und Valentin iſt ein Mann im edelſten

Sinne des Wortes, ein ſtarker Charakter,“ rief Dorothea lebhaft
und überzeugt.

„Das wußten wir, ſeit wir ihn zum erſtenmale ſahen
Ja, ſo muß es ſein. Er iſt beſchäftigt, hat einen x
Freund oder dergleichen. Wenn er Dich nur liebt, das iſt die
Hauptſache, damit iſt Alles gewonnen.“

„Ja, damit iſt Alles gewonnen!“ wiederholte Dorothea.
Nichtsdeſtoweniger verbrachte fie eine unruhige Nacht.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Am nächſten Abend erhielt Dorothea eine Depeſche von

Valentin mit der Weiſung, ihn am Bahnhof zu erwarten. Sie
jauchzte auf.



Der Gedanke, den geliebten Mann ſo bald wiederzuſehen,
verſcheuchte jede Sorge, jedes Bedenken in der Seele des lieben-
den Weibes.

Sie war luſtig wie ein Kind und ſteckte mit ihrer über
ſprudelnden Laune den alten Herrn an.

„Ja, er liebt Dich und das iſt die Hauptſache,“ wiederholte
er befriedigt.

In früheſter Morgenſtunde fand ſich Dorothea zum Empfange
des Gatten im Bahnhof ein. Sie drängte ſich, als der Zug in
die Halle einfuhr, durch die Menge und warf ſich Valentin
freudetrunken um den Hals. Was kümmerte ſie, daß die Leute
über die kindliche Frau lächelten.

Der Ponywagen fuhr durch die Hauptſtraßen und Dorothea
gte:

„Willſt Du direkt nach Hauſe, Valentin
„Nein, wir machen einen Umweg, Doris, und fahren die

Arkaden entlang, um ein paar Einkäufe zu beſorgen.
Unter den Arkaden beſichtigen Beide die Auslagen, und

Valentin kaufte ein koſtbares Armband, das Dorothea beſonders
gefallen hatte.

„Jch möchte Deinen Arm damit ſchmücken,“ ſagte er dann,
ihre Hand drückend.

„Jetzt fahren wir aber nach Hauſe, nicht wahr drängte
ſie, voll Sehnſucht, den geliebten Mann zu küſſen und an ſeiner
Bruſt zu ruhen.

Er nickte, und fort ging es mit Windeseile der Villa zu.
Der Profeſſor war ausgegangen und das Ehepaar allein.

Valentin legte ſeiner Frau das Geſchmeide um den Arm und
küßte denſelben leidenſchaftlich, ſie aber entzog ihm denſelben mit
einer ſchnellen Bewegung und ſchlang mit einem Jubelruf beide
Arme um ſeinen Hals. Jn heißer Liebe preßte ſie ihre Lippen
auf die ſeinigen. Die Trennung hatte ihre Gefühle zu einander
erhöht und erſtarkt, und ſie ſchwelgten im Glücke des gegen
ſeitigen Beſitzes.

„Siehſt Du, daß die r ſpurlos an mir vorüber
geht,“ ſagte die junge Frau. „Du brauchſt Dir das nächſte Mal
keine Sorgen zu machen. Jch werde von Deiner Liebe ſtets
überzeugt ſein, und das iſt die Hauptſache.“ 8

„Du machſt mir den Abſchied leichter, Geliebte,“ verſetzte
er. „Denn übermorgen muß ich wieder fort.“

„Jch füge mich gerne, mein Herz,“ ſagte ſie, ſich diesmal
ruhiger in ihre Lage ergebend.

Der Profeſſor verſuchte vergebens dem jungen Manne den
Grund zu entlocken, der denſelben oft von der Seite ſeiner Gattin
riß. Das Geheimniß, das Valentin ihr vorenthielt, eröffnete er
auch nicht ihrem Vormund.

Als Dorothea ihn das nächſtemal auf den Bahnhof be
gleitete, erfuhr ſie, daß er nach Chislehurſt fuhr. Damit war
ſie Sie wußte zum mindeſten den Ort, wo er ſich
aufhielt.

„Mit der Zeit wird er mich in ſein Geheimniß ein-
weihen,“ tröſtete ſich Dorothea auf die Heimfahrt. „Wie ſehr
würde ich das wünſchen, um mich ſeines Vertrauens würdig zu
zeigen.“

Nichtsdeſtoweniger machte ſich Dorothea allerlei Gedanken

fra

über die Art des Geheimniſſes. Jetzt fand ſie ihre Vermuthung
bezüglich ihres alten Freundes, der ſich in Chislehurſt nieder
gelaſſen, nicht für unmöglich. Sie geſtand ſich, daß ihr Be
nehmen ſie in der That aus den vornehmſten Kreiſen aus
ſchließe und ſie daſelbſt nur der Lächerlichkeit preisgegeben wäre.

„Warum ſoll ich Valentins Abweſenheit nicht zu meiner
Ausbildung benützen ſagte ſie, nachdem ſie zu dieſer Erkenntniß
gekommen war. „Warum nicht, anſtatt meine Zeit zu verträumen,
mich für den Kreis vorbereiten, in den ich nun einmal zu treten
beſtimmt bin

Sie ſah darin das Mittel, die wiederholte Trennnung von
Valentin aus der Welt zu ſchaffen und dieſe Ueberzeugung ge-
genügte, um ſie zur Ausführung ihrer Aufgabe anzufeuern.

Sie las den Annoncentheil der „Times“ durch, wählte eine
Klavierlehrerin und einen Tanzmeiſter, die daſelbſt ihre Lehr
methode anprieſen, und ſchon in den nächſten Tagen begann der
Unterricht.

„Weißt Du, womit ich mir die Zeit während Deiner Ab
weſenheit vertrieben habe ſagte Dorothea zu ihrem Gatten,
als ſie ihn vom Bahnhof abholte. „Jch lerne Klavierſpielen und

r

tanzen.
„Ah, wirklich

„Ja, Herzchen, ich möchte in meiner Erziehung den Damen
neines Ranges nicht zurückſtehen.“

Bewegt ließ er den Blick auf ihr ruhen, dann ſagte er:
„Wenn andere Damen Deines Ranges Dir nur nicht zurück

ſtünden, keine iſt Dir gleich, mein Lieb.
Dieſe Worte erfüllten die junge Frau mit unſäglicher Freude.

Sie ermuthigten ſie, und mit Vergnügen gab ſie ſich der neuen
Aufgabe hin.

Valentin war oft abweſend, aber wenn er wiederkehrte, fand
er ſtets eine glühende Geliebte in ſeiner Gattin, ihre Leidenſchaft
r ihn nahm immer mehr zu. Sie lebte nur ihrer Liebe, ihreedanken weilten ſtets bei m.

Sehnſüchtig ſah ſie ſeinem Kommen entgegen, war er jedoch
an ihrer Seite, ſo erfüllte ein unendliches Glück ihre Seele, und
ſchon ſeine Berührung erweckte in ihr ein ſeliges Entzücken. Sie
hatte ihn vor der Hochzeit aufrichtig geliebt, aber es war die
Liebe eines halben Kindes, jetzt war es eine hingebende Anbetung,
die ſie für ihn fühlte.

Und eben ſo heiß und innig wurde ſie wieder geliebt, und
dieſes Bewußtſein machte ihr Glück vollkommen, es verſcheuchte
jeden Gedanken in ihr, das Geheimniß zu ergründen, und beſiegte
die Eiferſucht, welche ſie früher gequält hatte.

„Wenn er mich nur liebt, das iſt die Hauptſache.“
Dieſe Worte waren ihr Talisman.
Jndeß beſchäftigte ſie ſich fleißig mit den Lehrgegenſtänden

und machte bedeutende Fortſchritte.
Auch Miß Trevor gehörte zu den Bewohnern der Villa, die

ſo viel Liebe und Glück t ſobald aber Valentin ſich ein
fand, wußten ſie und der Profeſſor durch plauſible Vorwände ſich
fernzuhalten und das junge Paar allein zu laſſen.

Miß Trevor war eine geſprächige Dame, der es nie an
Stoff zum Plaudern fehlte. Sie hatte daher der jungen Frau
eine Menge Ereigniſſe zu erzählen, die ſich in Faulcondale ſeit
deren Abreiſe zugetragen, und berichtete ihr auch, daß Mr. Ever
leigh vorgeſprochen und ſich nach ihr erkundigt habe.

„Jch ſagte ihm, daß Sie verheirathet ſind,* fuhr Miß
Trevor fort, daß ſich ſo vieles ſeitdem ereignete und ich im Be
griffe ſtehe, zu Jhnen nach London zu ziehen. Er wünſchte
Kapitän Bromley kennen zu lernen, daher nannte ich ihm Jhre
Adreſſe. Jch hoffe nicht voreilig gehandelt zu haben.“

„O nein,“ rief Dorothea. „Jch würde mich freuen, Mr
Everleigh zu ſehen. Ob er uns wohl aufſuchen wird

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.

Seltſamerweiſe traf Dorothea am nächſten Tage mit Mr.
Everleigh zuſammen.

Es war Mitte November, die Luft rein und klar. Die
junge Frau fuhr in Begleitung des Profeſſors durch den Park,wohin ſie ihre Spagerſahrien zu richten pflegte, und bemerkte,

auf der Heimfahrt begriffen, einen Herrn die Straße kreuzen.
Derſelbe wendete ſich, nachdem er dem unmittelbar an ihm
vorbeifahrenden Wagen ausgewichen war, noch einmal um,
und Dorothea erkannte in ihm ihren vormaligen Freier
Mr. Everleigh, in welchem ſie niemals Dr. Norman ver
muthet hätte.

„Mrs. Bromley“, rief er den Hut ziehend, indem er ihr
die Hand reichte. „Entſchuldigen Sie, ich hatte Sie nicht gleich
erkannt.“

Fortſetzung folgt.)

Der Winter im Watten- leer.
Der Winter iſt ein Feind des Verkehrs; das geduldige, ab

wartende Zuſammenhocken im warmen Zimmer, bis die laueren
Stürme des Frühlings die Eis und SchneeBarrikaden ſprengen,
das iſt ſo ein Bild, welches vor nicht zu vielen Jahrzehnten w3
ziemlich allgemein zutraf und das auf dem platten Lande n
heute vielfach Geltung beſitzt. Die großen Städte aber, deren
induſtrieller Mechanismus nicht geſtört werden will, die Eiſen
bahnen und die unerſchütterliche Pünktlichkeit der modernen Poſt
haben heute die Macht des alten Störenfrieds ziemlich gebrochen.
Anders iſt es mit jenen, vom Feſtlande losgeriſſenen Fetzen
deutſchen Landes, welche zwiſchen Borkum und Sylt in langem
Kranze die oſt und nordfrieſiſche Küſte umlagern und nur durch
einen flachen Streifen Watten oder Schlick-Meer von dem Feſt
land getrennt ſind. Diejenigen Jnſeln, welche durch tiefe Rinnen
vom Lande geſchieden werden, wie Helgoland, Fehmarn oderRügen, ſind für den winterlichen Poſtverkehr viel gunſti ge

ſtellt, als die echten WattInſeln, deren trennendes Wa je
nach Ebbe oder Fluth bald flach, bald tief iſt, ſich ſchnell und
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leicht mit Eis bedeckt und letzteres erſtarren läßt, um Mann und
Schlitten mit Sicherheit zu tragen. Nur Sylt, Borkum und
Norderney beſitzen unter der langen Reihe der frieſiſchen Jnſeln
ſtete DampfſchiffsVerbindung, alle übrigen ſind meiſt nur durch
Segelboote mit dem Feſtlande in Verkehr. Frieren aber die
Dampfer und BootsHäfen ein, bedeckt das WattenMeer ſich
mit gebrochenem SchollenEis oder mit Schlammſchnee, ſo werden
die Poſtfahrten mittelſt ſogen. Eisboote, die von den zuverläſſig-
ten Schiffern bedient werden, vermittelt. Nicht immer geht das
glatt ab, oft iſt die Fahrt oder der Marſch durch das über
frorene Waſſer mit Lebensgefahren verknüpft, und zuweilen iſt
wochenlang jede Verbindung mit dem Lande unmöglich. So
war z. B. 1893 Borkum ſeit dem 3. Januar von einem der
artigen Eiswall umgürtet, daß bis zum Ende des Monats jeder
Schiffsverkehr mit dem Lande unmöglich wurde. Die große
Entfernung von allen zur Verbindung brauchbaren Küſtenplätzen
macht hier eine Botenpoſt über das Eis ganz unmöglich, und ſo
mußte denn für vier Wochen die Jnſel ohne Verkehr bleiben.
Von Langevog glückte es zwiſchen dem 2. und 28. Januar des
ſelben Jahres nur einmal, ein Boot über das Treibeis zu
ſchieben. Die Bewohner von Spiekeroog erhielten in dem gleichen
Zeitraum zweimal eine Briefpoſt vom Lande, auf Wangeroog
gelang, es, ſich viermal in vier Januarwochen mit der feſtländi
ſchen drſa yr Verbindung zu ſetzen, allerdings manchmal unter

g

Mehr Anſtrengungen werden von den Poſtämtern der ſtärker
beſiedelten Jnſeln gemacht, den Verkehr regelmäßig zu unter-
halten. So konnte z. B. Norderney zwiſchen dem 4. und
27. Januar des ſirengen Winters 1893 an 16 Tagen den Ver
kehr durch eine über das Eis geführte Botenpoſt, allerdings nicht
ohne ſchwere Mühſal und Gefahr, aufrecht erhalten. Da jeder
Bote in ſeinem Tragekorb nur eine beſtimmte Laſt, höchſtens
15 bis 18 Kilogramm, befördern darf, ſo waren es bei dem
ſtarken Verkehr von Norderney oft ganze Karawanen, welche den
heikeln Marſch über das WattenMeer machen mußten. Die
Eiskolonne war in der erwähnten Periode nie ſchwächer als neun
Mann, meiſt ſtärker, und an vier Tagen mußten je 41 Mann
aufgeboten werden, um die Poſt zu bewältigen. Trotz des kurzen
und verhältnißmäßig ſichern Weges, der über das Watt bei
Hilgenriederſiel führt, wo es nur drei Kilometer breit iſt, mußte
die Poſt doch mehrmals umkehren, wenn ſich unvermuthet tieferes
Waſſer im WattenMeer einſtellte. Die am 15. Januar von
Norderney abgegangene Kolonne fand bei der Rückkehr das Watt
m khreitbar und mußte eine volle Woche auf dem Feſtlande

eiben.

Auch für das benachbarte Juiſt iſt die winterliche Ver
bindung ſtets ein böſes Stück Arbeit, wenn SchollenEis und
Schneeſchlamm den Segelbooten die Fahrt wehren. Der Fuß-
weg zur Küſte iſt von hier aus, wie von Borkum, zu weit und
zu gefährlich, und ſo beſteht für Juiſt während der Eisſperre
nur die Hoffnung, ſich mittels des naheliegenden Norderney mit
der Feſtlandspoſt zu verbinden. Jſt der Meeresarm zwiſchen
beiden Jnſeln, wie im Winter 1892/93, ebenfalls ſtark mit Eis
angefüllt, das durch andauernde Weſtwinde feſtgehalten wird, ſo
iſt auch Juiſt in übler Lage. So war die Jnſel in dem ver-
gangenen Winter vom 30. Dezember an faſt drei Wochen ohne
Verbindung, obwohl ſchon in der zweiten Januarwoche Thau-
wetter eintrat und Norderney, wie man auf dem Drahtwege
erfuhr, ſchon ſeit dem 11. Januar ſeine Poſt vom Feſtlande er
hielt. Die Flotte lag im Eis, das allerdings mürbe war, aber
doch, um zu weichen, noch des Sturmes und Regens bedurft
hätte. Endlich am 19. Januar wagte der Fahrſchiffer Ounen
eine Fahrt von dem Außenſtrand der Jnſel nach Norderney,
welches vorher verſtändigt war, die Poſt für Juiſt mitzubringen.
Es war eine mißliche Fahrt, aber der Schiffer erreichte ſein
Ziel und fand auf Norderney vier große Schiffsſäcke voller
Neuigkeiten, mit denen er am Mittag die Rückfahrt antrat.
Die Werthſendungen wagte ihm der Poſtaſſiſtent auf Norderney
wegen der gefährlichen Reiſe nicht mitzugeben. Bald nach derAh trieben ſtürmiſche Winde das Boot vom Kurs ab.
Nebel ſtieg auf und ließ weder Fahrt noch Ziel ſehen. Zur
feſtgeſetzten Zeit fand ſich der Fuhrmann, der die Poſt vom
Juiſter Oſtſtrand weiter befördern ſollte, ein, aber der Schiffer
traf nicht ein. Als man vollends in der Ferne ein Boot ein
Mal auflauchen und dann wieder verſchwinden ſah, glaubte man
die Poſt mitſammt dem Boten verloren. Das Fahrzeug mußte
im Eiſe oder vor dem Sturm gekentert ſein. Abends kam
dann der Schiffer doch noch glücklich an er hatte nach ſchweren
Arbeiten das Land, allerdings an einer falſchen Stelle, erreicht

und mußte zum Schluß ſeiner Fahrt das Boot noch über einen
mehr als 100 Fuß breiten Eisgürtel hinwegbringen.

Eine ſchwierigere Fahrt wurde im Winter 1894 von
Spiekeroog aus unternommen. Das Boot geht hier gewöhnlich
zwiſchen der Jnſel und Neuharlingerſiel bei Treibeis im Watten
meer aber wird die Poſt des Feſtlandes mittels Draht ver
ſtändigt, dem Spiekerooger Fährboot bis zu der halbwegs ge
legenen Sandbank „Janſand“ entgegenzukommen. Man wählt
zum Transport dieſer Eispoſt kleine offene Boote, um ſie je
nach Bedarf in dem flachen Waſſer rudern oder über das Eis
ſchieben zu können. Ein Beobachtungspoſten pflegt überall den
unſicheren Lauf des kleinen Fahrzeuges vom Ufer aus zu ver
folgen und nöthigenfalls durch Signale zu unterſtützen. Am
4. Januar verließ das Boot Spiekeroog mit einer Bemannung
von vier Leuten, welche bald auf den Eisſchollen ſchiebend und
ziehend, bald im Waſſer ein Stück rudernd die Sandbank
erreichten und dort ihre Poſt mit der von Neuharlingerſiel aus
tauſchten. Erſt ſpät traten ſie die Rückfahrt an; man ſah durch's
Glas, daß es jetzt ſechs Perſonen waren, alſo wohl zwei
Paſſagiere vom Janſand mitgenommen worden waren. Beim

nkelwerden mußte der Poſten auf Spiekeroog melden, daß
das Boot ſich der Jnſel nicht mehr nähere, ſondern
mehr und mehr vom Winde weſtlich, gegen Langevog zu,
abgetrieben würde. Die Signale wurden offenbar nicht ver
nommen oder konnten des Sturmes wegen nicht befolgt werden.
Man drahtete nach W aber da noch eine Möglichkeit
vorlag, daß das Boot bei nördlichem Kurs in der
Nacht doch noch die Weſtſpitze von Spiekeroog erreichen würde,
ſo blieben an dieſem Theile des Strandes Poſten mit Signal-
Laternen bis zum Morgen. Endlich beim Tagesgrauen erblickte
man das Faährboot wieder es war glücklicher Weiſe nicht
zwiſchen Spiekeroog und Langeoog hindurch in die offene See
getrieben was wohl dem Untergang gleichgekommen wäre,
ſondern ſaß auf einer Sandbank, der Oſtplate, feſt. Man var
im Begriff, es los zu machen, und ſchien es dann, unter großen
Schwierigkeiten, ſehr langſam nach Oſten über das Eis zu
ſchieben. Es war nämlich jetzt viel weiter von der Jnſel ent
fernt, als am vorigen Nachmittag, da es den Janſand verließ.
Nun wurde auf Spiekeroog das große Rettungsboot „Aurich“
losgemacht und nahm unter ſtarker Bemannung und mit vielen

ährniſſen den Kurs auf die Schiffbrüchigen zu, die ſich von
tunde zu Stunde mehr nach Oſten bewegten. Endlich trafen

beide Fahrzeuge wieder auf dem Janſande zuſammen, und nun
wurde möglichſt ſchnell der Rückzug auf die Jnſel genommen.

ie Leute hatten in der grimmig kalten Nacht in dem offenen
Boote viel zu leiden gehabt, obwohl ſie auf der Oſtplate alle zu
ſammen unter das Segel gekrochen waren, um ſich zu erwärmen.
Einem der beiden Paſſagiere waren die Fingerſpitzen, einem
andern Mann die Ohren und Zehen erfroren. Aber die Poſt
war ganz und wohl erhalten durch alle Fährniſſe gebracht.
Mittags traf man auf Spiekeroog ein, das Fährboot war auf
der vielleicht 6-—8 Kilometer betragenden Entfernung 21 Stunden
unterwegs geweſen.

Berühmte Ehemänner.
Als Gegenſtück zu den Betrachtungen über berühmte Junggeſellen

und den Einfluß der Ehe auf das Schaffen großer Männer, die vor
einiger Zeit in der „Hall. Ztg.“ veröffentlicht waren, iſt es im Intereſſe
des ſo viel verketzerten Jnſtituts der Verheirathung von Werth, einmal
ſich zu vergegenwärtigen, was gerade den größten Geiſtern das dauernde
Vereintſein mit tüchtigen Frauen genützt hat. Wenn Kant und
Beethoven Junggeſellen blieben, ſo waren und ſind dagegen nicht
minder gewaltige Geiſter auch immer zugleich glücklich verheiratheteMänner geweſen. Dem Muſiker Seethoeen ſtellen die Ehemänner

einen Joh. Seb. Bach entgegen, einen Mann, der die unerſchöpflichite
Phantaſie muſikaliſcher Formen beſaß und bekanntlich Vater einer zahl
reichen Kinderſchaar war. Man kann nicht finden, daß Bachs geiſtige
Unerſchöpflichkeit auch nur im mindeſten durch ſeine ſorgenvolle Ehe
gelitten habe. Jm Gegentheil Dieſe Sorgen waren eine rechte Herz-
ſtärkung zur Steigerung ſeines Schaffens. Mozart, Richard Wagner
waren Ehemänner, und wie ſtark in letzterem das Bedürfniß der Ehe
war, lehrt gerade die Geſchichte ſeines Ehelebens beſonders deutlich.
Jn Mozarts Schaffen können wir ziemlich genau verfolgen, wie es
erſt mit dem Zeitpunkte ſeiner Verheirathung an Tiefe, Eigenart und
originaler Schwungkraft gewinnt denn der eigentliche geniale Mozart,
der Komponiſt der „Zauberflöte“, des „Don Juan“ iſt erſt der ver-
heirathete Mozart.

Schiller hatte als Junggeſelle die Welt in Erſtaunen geſetzt durch
die Kraft ſein Geiſtes aber ſeinen „Wallenſtein“, ein s der erſtaun-
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ſichſten Dichterwerke aller Zeiw eiten, ſchuf er erſt als Wre e ealt des Scene atte Sorten i wahr ten. S r hörte, wie Baumeiſter Schulze zu Papa ſagte iden ta en, und wenn ſeine Jugend mehr einen freien V e ellen Leipzig koſtet die Ruthe 55 Mk., und Papa dert v r ee ſuchte, ſo hat er doch gerade in den Zeiten d erkehr mit viel zu theuer.“ erwiderte „Das iſt mir
Se ensehe mit Chriſtiane Vulpius lebte, einen Auiſhwun in ſeinerGeiſter r d Dir r der Ehe für h Bankier (zur ältlichen en mer oet Europas, dieſer Piam, der n n Dieſer müſſen Dein Alter konvertiren. Nu, Laura, jetzt wirſt Du bald

wort gte Iantnßg die ungeheuerſte Spannkraft des beſat, Ueberſetz5 ann, der mit 18 Jahren ein ä un g.bis zu ſeinem Lebensende dieſe E e h o n Thee Major Vin ich wi rliebe nach alter Sitte ſeiner gran nd Jegen jor bin ich, wie könnte einem da Fortuna ſchaden!ſeiner Ehezeit adcherle Le vermachte. Vielleicht haben innerhalb Unüberlegt a
nicht lei Leidenſchaften ſein Her i t Gerichtspräne et dieſer denen ne ges d ſelbſt Se gelegten enghmin Sir ſa hier giatkann er ger s Scheeren V mit 18 Jahren geheirathet Hat ſivende wären un ja gerade, als ob Sie hier der Vor J

er in die 1dcketzlo Leneit x n aſer- J de Profeſf Dunkler Schimmer
rliebe bei ichung eſſor es plötzli ir Gattentreue mit allen Waſer d Fcg g Gatten d n W ſeinen Apparaten aufleuchten)

Sideranſg re der Ehe und ſein Humor in der Gehen ne nicht, welche! ne Erfindung gemacht und weiß

Sider iſt zugleich die e e hie en denn JSia annes in der VDienſtmadchen i ia bei Shakeſpeare den a Hunderten von fwimmelt ja von direct bringe ich Jhnen Ihren Käſe zurück. Der

je allen Segen der Ehe durch ſeine Anna an ich w ne e Tr re eg denn auch der liebenswürdigſte Lobredner d hie Dienſtmädchen Na, däs werden de r inzwi es
Lebens icher hat ſeine junge Verheirathung, die Noth Gatten freſſen haben ie Maden inzwiſchen wegge

hatte war i Wer Vraregr r für Weib e Gut g ſ koreinen großen Antheil an d eſagt.Fruchtbarkeit und Fülle ſeines heil an der geradezu exotiſchen Junger Ehemann Alſo di ie e e ne S e Jtnaturen wie Rubens, Mä alern nkel: Es iſt mir ſchließlich onin Aberwiegende nei der erleſen Tdet Cornelius, zu beſänftigen. aber ſchließlich gelungen, ſie für dies Mal noch

r e ſondern zum Theil drei, ja viermal heeet W Frei Frn Beweis, wie ſehr ihre ſtarken Naturen di Ah Fin Dichterli i nach „Oberſteiger“
Liebe eines Weibes die Ergänzung durch d Ein Dichterlindieſen Nannern hat a e e hatten. An einen v dichte zur ſag hege 4 bekannten Redakteur einige Ge kan
du We Se Wer n tt des W tun ſteſche Schaſenbrreſt mit folgenden Zeilen zurück Nach einigen Tagen erhielt er dieſe

ſei; haben vielmehr W r z ei nicht bös', es kann ja nicht ſeinmehr a ene e e i geſtärkt geſehen. Seil de Sei c e n W ein, ſeh

e e n de an tn1verheiratheten Rubens zei eikein Hinderniß für voll Rubens zeigt auch, daß die F Die Züe F Frau S g e.Geni S vüaktſchen That priſtige Entwickelung ſei. Und nun die Bahn v Saleegen el an und fabren mit der elektrit ben

egen find vi i e entlang. AlsGwuide heran Jadbad nd Lore n h Nähe r a e hei

e e e e e e l eogen verwelkt. x enken,“ erwi dereEinſiedler ſondern a r m r ächt ommt von den vielen Ziegen her, e de ehe das Meckern
zit über „Zweiſiedler“, die ledige tie l T ger de e Ueberraſchender Auf t dieſahen ber donn doch nie als San erbet a de Se ovn n et hre ſe hrwert e Ausſpruch des Bacon: „Die beſten und t e Dank, daß ich aus dieſem Eiſenbahnkoupee ſteigend): Gott nwerthwollſten Werke ſind von ür die Menſchheit Weg habe ich wur auf eine nge heraus komme. Faſt den ga iug
ung geſchaffen worden“ iſt w. v oder kinderloſen Stimme aus den o Fuß ſtehen können ganzen fhauptung. gerade eine wohlfeile Be- Koupee: Ja, und das war mein Fuß! ähJm Ganzen kann man iei Eigenthümli ſ S erbn e e et e et ehe rin drehen v r

Sij c le O J 5
genommen t r mer haben das Riſiko der Ehe muth a t ſa rotz: So etwa zwölftauſend Mark lang. auſ
r i kein Wunder, daß auch ihre Werke, ſeie ig auf ſichr a bee kühnen Charakter ſagen De e S

e engſten Lebensgemeinſchaft mit ei u t J e Pflegedes Gemütholebeng jene eine Frau bildet jene Virtuoſität2 S Bravour des C a 272an ſende nen gehen i du Aue en n An d s on Vifrljertiſriy r
i he Unverherratheten enies ſi e r Stelle we tvlieben, weil ſie nicht Lebenſſegſt ge r d unverheirathet ge veröffentlicht. r Bücher und Broſchüren ſich
gn anderen Menſchen mit ſich durch's Leb T an zugleich noch Prakti gen n hl verbehaiten vä
haben ſie ſich nicht zugemuthet, wozu ihr r r Jnſtinktiv Ky raktiſche Anleitung im Pferdewhätte. Die ſtärkeren N wozu ihre Lebenskraft nicht ausgereicht echt zu Stadt und Land. V eſen für Herr unddie eigentlichen „Ueb Naturen Zagegen, die wahren Unerſchöpflichen lage. 64 Seiten 82. Preis Fr. i J Hauſſener. Sechſte Auf e
ſtarken Trieb zur r r war Männer mit einem h ne durch die rchbenttera igek7 S ſebe Du wie
im glichen Herzensverke Dasſelbe gilt von den Frauen. Erſt Die Anleitung, welche vom Schwei ichel u. Büchler in Bern.Wheichnen des Lebens weil r in r von e a is anJus zeichnet. So ſehen wir, daß die Ehe, ſ iche Genie en angeſchafft werden. Ein verſtändi rſchwächen, zum Beſten der Mit he, ſtatt die Phantaſie zr wefen ſehr erfahrener Praktik rden. Ein verſtändiger, im Pferde DWerke ſchufen er Mit und Nachwelt, für ſie zu ſeichtverſtändli raktiker ertheilt in dieſem Büchlein in ei eDre ſchufen, ſie bei allen kraftvollen MRetg welche ſie ihre ferde Ahnns Sehreibweiſe die vortrefflichſten dich Di
ſteigert hat. Naturen nur ge und kräftig erhalten werden kö a i dakauch, wie der Verfaſſer dem Pferdewärt den können. Erfreulich iſt es ab

über den Pferden bei jeder paſſende 6. x chonung und Milde gegen me
pfiehlt und zugleich beweiſ n Selegenbeit nachdruckſamſt em

ſt, daß derſelbe dad tAlle vrle l genießt, nicht nur größere Dienſtleiſt en Wer erBlü ſondern auch deſſen Leben zu Lerlong e v Pferde zu erhalten. für
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“ thun, dieſe Broſchüre nicht nur ſelbſt u Pferdebeſttzer wird gutEmilck Die ſchönſte Stadt der Welt en We zu geben, damit dieſer die PPraltiſchen Vorſcente v liek

Lmilchen (zu ſeinem Freunde Fri y bar t ten de der
nach Leipzig s ritzchen): Oh, ich wollte, wir zögen the
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eine ihm gegen den Vermiether oder den Verpächter zuſtehende Forderung
gegen den Hypothekengläubiger aufrechnen.

S 1126.
Jſt mit dem Eigenthum an dem Grundſtück ein Recht auf wieder

kehrende Leiſtungen verbunden, ſo erſtreckt ſich die Hypothek auf die Anſprüche

auf dieſe Leiſtungen. Die Vorſchriften des S 1123 Abſ. 2 Satz 1, des
S 1124 Abſ. 1, 3 und des S 1125 finden entſprechende Anwendung. Eine
vor der Beſchlagnahme erfolgte Verfügung über den Anſpruch auf eine
Leiſtung, die erſt drei Monate nach der Beſchlagnahme fällig wird, iſt dem
Hypothekengläubiger gegenüber unwirkſam.

S 1127.
Sind Gegenſtände, die der Hypothek unterliegen, für den Eigenthümer

oder den Eigenbeſitzer des Grundſtücks unter Verſicherung gebracht, ſo er
ſtreckt ſich die Hypthek auf die Forderung gegen den Verſicherer.

Die Haftung der Forderung gegen den Verſicherer erliſcht, wenn der
verſicherte Gegenſtand wiederhergeſtellt oder Erſatz für ihn beſchafft iſt.

s 1128.
Jſt ein Gebäude verſichert, ſo kann der Verſicherer die Verſicherungs-

ſumme mit Wirkung gegen den Hypothekengläubiger an den Verſicherten
erſt zahlen, wenn er oder der Verſicherte den Eintritt des Schadens dem
Hypothekengläubiger angezeigt hat und ſeit dem Empfange der Anzeige ein
Monat verſtrichen iſt. Der Hypothekengläubiger kann bis zum Ablaufe der
Friſt dem Verſicherer gegenüber der Zahlung widerſprechen. Die Anzeige

Jm Uebrigen finden die für eine verpfändete Forderung geltenden Vor
ſchriften Anwendung; der Verſicherer kann ſich jedoch nicht darauf berufen,
daß er eine aus dem Grundbuch erſichtliche Hypothek nicht gekannt habe.

S 1129.
Jſt ein anderer Gegenſtand als ein Gebäude verſichert, ſo beſtimmt

ſich die Haftung der Forderung gegen den Verſicherer nach den Vorſchriften

des S 1123 Abſ 2 Satz 1 und des S 1124 Abſ. 1, 3.

s 1130.
Iſt der Verſicherer nach den Verſicherungsbeſtimmungen nur verpflichtet

die Verſicherungsſfumme zur Wiederherſtellung des verſicherten Gegenſtandes

„We

r nur nicht zurück

den

Der Gedanke,
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zu zahlen, ſo iſt eine dieſen Beſtimmungen entſprechende Zahlung an den

Verſicherten dem Hypothekengläubiger gegenüber wirkſam.

8 1131.
Wird ein Grundſtück nach S 890 Abſ. 2 einem anderen Grundſtück

im Grundbuche zugeſchrieben, ſo erſtrecken ſich die an dieſem Grundſtücke
beſtehenden Hypotheken auf das zugeſchriebene Grundſtück. Rechte, mit denen
das zugeſchriebene Grundſtück belaſtet iſt, gehen dieſen Hypotheken im Range vor.

s 1132.Veſteht für die Forderung eine Hypothek an mehreren Grundſtücken

(Geſammthypothek), ſo haftet jedes Grundſtück für die ganze Forderung.
Der Gläubiger kann die Befriedigung nach ſeinem Belieben aus jedem der
Grundſtücke ganz oder zu einem Theile ſuchen.

Der Gläubiger iſt berechtigt, den Betrag der Forderung auf die
einzelnen Grundſtücke in der Weiſe zu vertheilen, daß jedes Grundſtück nur
für den zugetheilten Betrag haftet. Auf die Vertheilung finden die Vor
ſchriften der 88 875, 876, 878 entſprechende Anwendung.

8 1133.

Jſt in Folge einer Verſchlechterung des Grundſtücks die Sicherheit der
Hypothek gefährdet, ſo kann der Gläubiger dem Eigenthümer eine ange
meſſene Friſt zur Beſeitigung der Gefährdung beſtimmen. Nach dem Ab-
laufe der Friſt iſt der Gläubiger berechtigt, ſofort Befriedigung aus dem
Grundſtücke zu ſuchen, wenn nicht die Gefährdung durch Verbeſſerung des
Grundſtücks oder durch anderweitige Hypothekenbeſtellung beſeitigt worden
iſt. Jſt die Forderung unverzinslich und noch nicht fällig, ſo gyhührt dem
Gläubiger nur die Summe, welche mit Hinzurechnung der geſetzlirhen Zinſen
für die Zeit von der Zahlung bis zur Fälligkeit dem Betrage der
Forderung gleichkommt.

1134.

Wirkt der Eigenthümer oder ein Dritter auf das Grundſtück in ſolcher
Weiſe ein, daß eine die Sicherheit der Hypothek gefährdende Verſchlechterung

des Grundſtücks zu beſorgen iſt, ſo kann der Gläubiger auf Unter
leſen klagen.

Geht die Einwirkung von dem Eigenthümer aus, ſo hat das Gericht
G Antrag des Gläubigers die zur Abwendung der Gefährdung erforderlichen

Maßregeln anzuordnen. Das Gleiche gilt, wenn die Verſchlechterung deshalb

zu beſorgen iſt, weil der Eigenthümer die erforderlichen Vorkehrungen gegen
Einwirkungen Dritter oder gegen andere Veſchädigungen unterläßt.
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8 1135.
Einer Verſchlechterung des Grundſtücks im Sinne der F8 1133, 1134

ſteht es gleich, wenn Zubehörſtücke, auf die ſich die Hypothek erſtreckt, ver

ſchlechtert oder den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft zuwider von
dem Grundſtück entfernt werden.

S 1136.Eine Vereinbarung durch die ſich der Eigenthümer dem Gläubiger

gegenüber verpflichtet, das Grundſtück nicht zu veräußern oder nicht weiter
zu belaſten, iſt nichtig.

g 1137.
Der Eigenthümer kann gegen die Hypothek die dem perſönlichen Schuldner

gegen die Forderung ſowie die nach S 770 einem Bürgen zuſtehenden Ein
reden geltend machen. Stirbt der perſönliche Schuldner, ſo kann ſich der
Eigenthümer nicht darauf berufen, daß der Erbe für die Schuld nur be
ſchränkt haftet.Jſt der Eigenthümer nicht der perſönliche Schuldner, ſo verliert er eine

Einrede nicht dadurch, daß dieſer auf ſie verzichtet.

8 1138.
Die Vorſchriften der 88 891 bis 899 gelten für die Hypothek auch in

Anſehung der Forderung und der dem Eigenthümer nach s 1137 zuſtehenden
Einreden.

S 1139.
Iſt bei der Beſtellung einer Hypothek für ein Darlehen die Ertheilung

des Hypothekenbriefs ausgeſchloſſen worden, ſo genügt zur Eintragung eines
Widerſpruchs, der ſich darauf gründet, daß die Hingabe des Darlehens unter
blieben ſei, der von dem Eigenthümer an das Grundbuchamt gerichtete Antrag,
ſofern er vor dem Ablauf eines Monats nach der Eintragung der Hypothek
geſtellt wird. Wird der Widerſpruch innerhalb des Monats eingetragen, ſo
hat die Eintragung die gleiche Wirkung, wie wenn der Widerſpruch zugleich
mit der Hypothek eingetragen worden wäre.

S 1140.
Soweit die Unrichtigkeit des Grundbuchs aus dem Hypothekenbrief oder

einem Vermerk auf dem Briefe hervorgeht, iſt die Berufung auf die Vor
ſchriften der S 892, 893 ausgeſchloſſen. Ein Widerſpruch gegen die Richtig
keit des Grundbuchs, der aus dem Briefe oder einem Vermerk auf dem
Briefe hervorgeht, ſteht einem im Grundbuch eingetragenen Widerſpruche gleich.

s 1141.
Hängt die Fälligkeit der Forderung von einer Kündigung ab, ſo iſt die

Kündigung für die Hypothek nur wirkſam, wenn ſie von dem Gläubiger dem
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Eigenthümer oder von dem Eigenthümer dem Gläubiger erklärt wird. Zu
Gunſten des Gläubigers gilt derienige, welcher im Grundbuch als Eigen
thümer eingetragen iſt, als der Eigenthümer.

Hat der Eigenthümer keinen Wohnſitz im Jnland oder liegen die Vor
ausſetzungen des S 132 Abſ. 2 vor, ſo hat auf Antrag des Gläubigers das
Amtsgericht, in deſſen Bezirke das Grundſtück liegt, dem Eigenthümer einen
Vertreter zu beſtellen, dem gegeuüber die Kündigung des Gläubigers er
folgen kann.

S 1142.
Der Eigenthümer iſt berechtigt, den Gläubiger zu befriedigen, wenn die

Forderung ihm gegenüber fällig geworden oder wenn der perſönliche Schuldner

zur Leiſtung berechtigt iſt.
Die Befriedigung kann auch durch Hinterlegung oder durch Aufrechnung

erfolgen.
S 1143.

Jſt der Eigenthümer nicht der perſönliche Schuldner, ſo geht, ſoweit er
den Gläubiger befriedigt, die Forderung auf ihn über. Die für einen Bürgen
geltenden Vorſchriften des S 774 Abſ. 1 finden entſprechende Anwendung.

Beſteht für die Forderung eine Geſammthypothek, ſo gelten für dieſe

die Vorſchriften des S 1173.

g S 1144.Der Eigenthümer kann gegen Befriedigung des Gläubigers die Aus-
händigung des Hypothekenbriefs und der ſonſtigen Urkunden verlangen, die

r Berichtigung des Grundbuchs oder zur Löſchung der Hypothek erforderlich ſind.

g 1145.
Befriedigt der Eigenthümer den Gläubiger nur theilweiſe, ſo kann er

die Aushändigung des Hypothekenbriefs nicht verlangen. Der Gläubiger iſt
verpflichtet, die theilweiſe Befriedigung auf dem Briefe zu vermerken und den
Brief zum Zwecke der Berichtigung des Grundbuchs oder der Löſchung dem
Grundbuchamt oder zum Zwecke der Herſtellung eines Theilhypothekenbriefs

für den Eigenthümer der zuſtändigen Behörde oder einem zuſtändigen
Notare vorzulegen.

Die Vorſchrift des Abſ. 1 Satz 2 gilt für Zinſen und andere Neben
leiſtungen nur, wenn ſie ſpäter als in dem Kalendervierteljahr, in welchem
der Gläubiger befriedigt wird, oder dem folgenden Vierteljahre fällig werden.
Auf Koſten, für die das Grundſtück nach S 1118 haftet, findet die Vor
ſchrift keine Anwendung.

g 1146.
Liegen dem Eigenthümer gegenüber die Vorausſetzungen vor, unter denen

ein Schuldner in Verzug kommt, ſo gebühren dem Gläubiger Verzugszinſen

aus dem Grundſtücke.
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s 1147.
Die Befriedigung des Gläubigers aus dem Grundſtück und den Gegen

ſtänden, auf die ſich die Hypothek erſtreckt, erfolgt im Wege der Zwangs-
vollſtreckung.

S 1148.
Bei der Verfolgung des Rechtes aus der Hypothek gilt zu Gunſten des

Gläubigers derjenige, welcher im Grundbuch als Eigenthümer eingetragen
iſt, als der Eigenthümer. Das Recht des nicht eingetragenen Eigenthümers,
die ihm gegen die Hypothek zuſtehenden Einwendungen geltend zu machen,
bleibt unberührt.

S 1149.
Der Eigenthümer kann, ſolange nicht die Forderung ihm gegenüber

fällig geworden iſt, dem Gläubiger nicht das Recht einräumen, zum Zwecke
der Befriedigung die Uebertragung des Eigenthums an dem Grundſtücke
zu verlangen oder die Veräußerung des Grundſtücks auf andere Weiſe als
im Wege der Zwangsvollſtreckung zu bewirken.

S 1150.
Verlangt der Gläubiger Befriedigung aus dem Grundſtücke, ſo finden

die Vorſchriften der 88 268, 1144, 1145 entſprechende Anwendung.

S 1151.
Wird die Forderung getheilt, ſo iſt zur Aenderung des Rangverhältniſſes

der Theilhypotheken unter einander die Zuſtimmung des Eigenthümers nicht
erforderlich.

S S 1152.
Jm Falle einer Theilung der Forderung kann, ſofern nicht die Er

theilung des Hypothekenbriefs ausgeſchloſſen iſt, für jeden Theil ein Theil-
hypothekenbrief hergeſtellt werden; die Zuſtimmung des Eigenthümers des
Grundſtücks iſt nicht erforderlich. Der Theilhypothekenbrief tritt für den
Theil, auf den er ſich bezieht, an die Stelle des bisherigen Briefes.

S 1153.
Mit der Uebertragung der Forderung geht die Hypothek auf den neuen

Gläubiger über.
Die Forderung kann nicht ohne die Hypothek, die Hypothek kann nicht

ohne die Forderung übertragen werden.

S 1154.
Zur Abtretung der Forderung iſt Ertheilung der Abtretungserklärung

in ſchriftlicher Form und Uebergabe des Hypothekenbriefs erforderlichz die
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Vorſchriften des S 1117 finden Anwendung. Der bisherige Gläubiger hat
auf Verlangen des neuen Gläubigers die Abtretungserklärung auf ſeine
Koſten öffentlich beglaubigen zu laſſen.

Die ſchriftliche Form der Abtretungserklärung kann dadurch erſetzt werden,

daß die Abtretung in das Grundbuch eingetragen wird.
Jſt die Ertheilung des Hypothekenbriefs ausgeſchloſſen, ſo finden auf

die Abtretung der Forderung die Vorſchriften der S 873, 878 entſprechende

Anwendung.

S 1155.
Ergiebt ſich das Gläubigerrecht des Beſitzers des Hypothekenbriefs aus

einer zuſammenhängenden, auf einen eingetragenen Gläubiger zurückführenden

Reihe von öffentlich beglaubigten Abtretungserklärungen, ſo finden die Vor
ſchriften der 88 891 bis 899 in gleicher Weiſe Anwendung, wie wenn der
Beſitzer des Briefes als Gläubiger im Grundbuch eingetragen wäre. Einer
öffentlich beglaubigten Abtretungserklärung ſteht gleich ein gerichtlicher Ueber

weiſungsbeſchluß und das öffentlich beglaubigte Anerkenntniß einer kraft
Geſetzes erfolgten Uebertragung der Forderung.

S 1156.
Die für die Uebertragung der Forderung geltenden Vorſchriften der

88 406 bis 408 finden auf das Rechtsverhältnis zwiſchen dem Eigenthümer
und dem neuen Gläubiger in Anſehung der Hypothek keine Anwendung.
Der neue Gläubiger muß jedoch eine dem bisherigen Gläubiger gegenüber

erfolgte Kündigung des Eigenthümers gegen ſich gelten laſſen, es ſei denn
daß die Uebertragung zur Zeit der Kündigung dem Eigenthümer bekannt
oder im Grundbuch eingetragen iſt.

S 1157.
Eine Einrede, die dem Eigenthümer auf Grund eines zwiſchen ihm und

dem bisherigen Gläubiger beſtehenden Rechtsverhältniſſes gegen die Hypothek

zuſteht, kann auch dem neuen Gläubiger entgegengeſetzt werden. Die Vor
ſchriften der S 892, 894 bis 899, 1140 gelten auch für dieſe Einrede.

S 1158.
Soweit die Forderung auf Zinſen oder andere Nebenleiſtungen gerichtet

iſt, die nicht ſpäter als in dem Kalenderviereljahr, in welchem der Eigen-
thümer von der Uebertragung Kenntniß erlangt, oder dem folgenden Viertel

jahre fällig werden, finden auf das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Eigen-
thümer und dem neuen Gläubiger die Vorſchriften der 88 406 bis 408
Anwendung; der Gläubiger kann ſich gegenüber den Einwendungen, welche
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dem Eigenthümer nach den 88 404, 406 bis 408, 1157 zuſtehen, nicht auf

die Vorſchriften des S 892 berufen.

8 1159.Soweit die Forderung auf Rückſtände von Zinſen oder anderen Neben

leiſtungen gerichtet iſt, beſtimmt ſich die Uebertragung ſowie das Rechts
veryältniß zwiſchen dem Eigenthümer und dem neuen Gläubiger nach den
für die Uebertragung von Forderungen geltenden allgemeinen Vorſchriften.
Das Gleiche gilt für den Anſpruch auf Erſtattung von Koſten, für die das
Grundſtück nach S 1118 haftet.Die Vorſchriften des S 892 finden auf die im Abſ. 1 Lehewmwelen An

ſprüche keine Anwendung.

g 1160.
Der Geltendmachung der Hypothek kann, ſofern nicht die Ertheilung

des Hypothekenbriefs ausgeſchloſſen iſt, widerſprochen werden, wenn der
Gläubiger nicht den Brief vorlegt; iſt der Gläubiger nicht im Grundbuch
eingetragen, ſo ſind auch die im S 1155 bezeichneten Urkunden vorzulegen.

Eine dem Eigenthümer gegenüber erfolgte Kündigung oder Mahnung
iſt unwirkſam, wenn der Gläubiger die nach Abſ. 1 erforderlichen Urkunden
nicht vorlegt und der Eigenthümer die Kündigung oder die Mahnung aus
dieſem Grunde unverzüglich zurückweiſt.

Dieſe Vorſchriften gelten nicht für die im S 1159 bezeichneten Anſprüche.

8 1161.
Iſt der Eigenthümer der perſönliche Schuldner, ſo finden die Vor

ſchriften des S 1160 auch auf die Geltendmachung der Forderung Anwendung.

S 1162.
Jſt der Hypothekenbrief abhanden gekommen oder vernichtet, ſo kann er

im Wege des Aufgebotsverfahrens für kraftlos erklärt werden.

8 1163.
Jſt die Forderung, für welche die Hypothek beſtellt iſt, nicht zur Ent

ſtehung gelangt, ſo ſteht die Hypothek dem Eigenthümer zu. Erliſcht die
Forderung, ſo erwirbt der Eigenthümer die Hypothek.

Eine Hypothek, für welche die Ertheilung des Hypothekenbriefs nicht

ausgeſchloſſen iſt, ſteht bis zur Uebergabe des Briefes an den Gläubiger

dem Eigenthümer zu.
s 1164.

Befriedigt der perſönliche Schuldner den Gläubiger, ſo geht die Hypothek
inſoweit auf ihn über, als er von dem Eigenthümer oder einem Rechts
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vorgänger des Eigenthümers Erſatz verlangen kann. Jſt dem Schuldner nur
theilweiſe Erſatz zu leiſten, ſo kann der Eigenthümer die Hypothek, ſoweit
ſie auf ihn übergegangen iſt, nicht zum Nachtheile der Hypothek des Schuldners
geltend machen.

Der Befriedigung des Gläubigers ſteht es gleich, wenn ſich Forderung
und Schuld in einer Perſon vereinigen.

s 1165.
Verzichtet der Gläubiger auf die Hypothek oder hebt er ſie nach S 1183

auf oder räumt er einem anderen Rechte den Vorrang ein, fo wird der
perſönliche Schuldner inſoweit frei, als er ohne dieſe Verfügung nach S 1164

aus der Hypothek hätte Erſatz erlangen können.

S 1166.
Iſt der perſönliche Schuldner berechtigt, von dem Eigenthümer Erſatz

zu verlangen, falls er den Gläubiger befriedigt, ſo kann er, wenn der
Gläubiger die Zwangsverſteigerung des Grundſtücks betreibt, ohne ihn un
verzüglich zu benachrichtigen, die Befriedigung des Gläubigers wegen eines
Ausfalls bei der Zwangsverſteigerung inſoweit verweigern, als er in Folge
der Unterlaſſung der Benachrichtigung einen Schaden erleidet. Die Be
nachrichtigung darf unterbleiben, wenn ſie unthunlich iſt.

S 1167.
Erwirbt der perſönliche Schuldner, falls er den Gläubiger befriedigt,

die Hypothek oder hat er im Falle der Befriedigung ein ſonſtiges rechtliches
Jntereſſe an der Berichtigung des Grundbuchs, ſo ſtehen ihm die in den
88 1144, 1145 beſtimmten Rechte zu.

S 1168.
Verzichtet der Gläubiger auf die Hypothek, ſo erwirbt ſie der Eigenthümer.
Der Verzicht iſt dem Grundbuchamt oder dem Eigenthümer gegenüber

zu erklären und bedarf der Eintragung in das Grundbuch. Die Vorſchriften
des S 875 Abſ. 2 und der S 876, 878 finden entſprechende Anwendung.

Verzichtet der Gläubiger für einen Theil der Forderung auf die Hypothek,
ſo ſtehen dem Eigenthümer die im S 1145 beſtimmten Rechte zu.

S 1169.
Steht dem Eigenthümer eine Einrede zu, durch welche die Geltendmachung

der Hypothek danernd ausgeſchloſſen wird, ſo kann er verlangen, daß der
Gläubiger auf die Hypothek verzichtet.
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